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Stuttgart, die..Stadt der Ausländsdeutschen'
Feierliche Einweihung des ..Ehrenmals der deutschen Leistung im Ausland"

Stuttgart , 27. August.
Der 27. August ist zu einem Ehren- und

Freudentag der Stadt Stuttgart geworden,
denn an diesem Tage hat der Führer und
Reichskanzler der schwäbischen Landeshaupt¬
stadt die Berechtigung gegeben, sür alle Zu¬
kunft den Namen „StadtderAusland-
deutschen"  zu führen. Die Hauptstadt des
Gaues Schwaben und das schwäbische Volk
find sich der hohen Auszeichnung dankbar be¬
wußt und es wird ihnen am Herzen liegen,
sich dieser Ehrung durch die verpflichtende
Tat und durch den verantwortungsbewußten
Dienst an unseren auslandsdeutschen Volks¬
genossen würdig zu erweisen.

Die diesjährige Tagung des Deutschen
Auslandinstituts fand am Donnerstag ihren
Abschluß und ihren unvergeßlichen Höhe¬
punkt mit der feierlichen Einweihung
des neuen, im Wilhelmspalais untergebrach¬
ten Volksdeutschen Museums, des „Ehren¬
mals der deutschen Leistung im
Ausland ". Die ganze Stadt war an die¬
sem herrlichen Spätsommertag in festlicher
Bewegung und lange vor Beginn der Feier
säumten unzählige Volksgenossen die fahnen¬
geschmückte Adolf- Hitler - Straße , an deren
Eingang das glückhafte Schiff, das Wahr¬
zeichen des DAI ., aufgebaut war . Mehr
noch drängten sich Tausende von Volksgenos¬
sen auf dem weiten Platz vor dem Ehrenmal
der deutschen Leistung im Ausland , um der
Feier beizuwohnen. Hier hatten auch die Ab¬
ordnungen der Parteigliederu .ngen, der SA.,
SS ., des Reichsarbeitsdienstes, der Hitler-
Jugend und des BdM. Ausstellung genom¬
men, während unmittelbar vor dem Portal
die Abordnung der Deutschen Kriegsmarine
und eine Ehrenformation der Wehrmacht an¬
getreten waren.

Eine ganze Anzahl von Ehrengästen hatten
auf dem Vorplatz sich eingefunden, an ihrer
Spitze der ReichsaußenministerFrhr . v. Neu-
rath.  Ferner war als Vertreter des Reichs¬
innenministers Ministerialdirektor Dr . Bol¬
lert  erschienen, als Vertreter des Reichsmini-
fters Dr . Goebbels Ministerialrat Hasen¬
ohr !. Unter den Ehrengästen befanden sich
weiter Reichsstatthalter und Gauleiter Wil¬
helm Murr  und der Leiter der Auslands-
Organisation der NSDAP ., Gauleiter Bohle,
der in Begleitung des Auslandskommissars der
AO. für die südamerikanischen Staaten , Köhn
und des Stabsamtsleiters Ruberg sowie zahl¬
reicher Amtsleiter und Mitarbeiter der Leitung
der Auslandsorganisation der NSDAP , an
der Feier teilnahm. Als weitere Ehrengäste
waren zugegen der Kommandierende General
des V. Armeekorps und Befehlshaber im Wehr¬
kreis V, General d. I . Geyer,  an der Spitze
der Württ . Staatsregierung Ministerpräsident
M e r g e n th a l e r, an der Spitze sämtlicher
Gauamtsleiter und aller Führer der Gliederun¬
gen der Bewegung im Gau Württemberg der
stv. Gauleiter und Landesstellenleiter Friedrich
Schmidt,  von der Kreisleitung Stuttgart-
Stadt der NSDAP . Kreisleiter Mauer,
Oberbürgermeister Dr . Strölin,  der Vor¬
sitzende des DAI ., Prof . Dr . Csaki  als Lei¬
ter des DAI ., ferner zahlreiche Vertreter des
geistigen und öffentlichen Lebens, eine Anzahl
von Bürgermeistern der württembergischen
Städte und schließlich eine ganze Reihe von
Auslanddeutschen aus aller Welt.

Nach dem Einmarsch der Fahnenabord¬
nungen und eines anslanddeutscheo Trach¬
tenzuges, der mit großem Beifall empfangen
wurde, erössnete der Vorsitzende des DAI .,
Oberbürgermeister Dr. Slrölin,
die Feier mit einer Ansprache, wobei er zu¬
nächst die führenden Vertreter von Partei
und Staat willkommen hieß, um seinen be¬
sonderen Gruß dem Reichsaußenmiiiister
Frhr . von Neurath zu widmen. Ferner be¬
grüßte er besonders herzlich den Leiter der
Anslandsorganisation der NSDAP ., Gau¬
leiter Bohle, mit dem das DAI . und die
Stadt Stuttgart von Anfang an in allen
Volksdeutschen Fragen aufs vertrauensvollste
zusammengearbeitet haben. Dieses Haus
des Deutschtums,  so sagte der Ober¬
bürgermeister, das wir am heutigen Tage
weihen, will nicht einem einzelnen Stamm,
emer einzelnen Gruppe unseres Volkes die.
nen. es will die symbolische Heim¬

st Lite aller Ausl anddeutsHen im
Mutterland  sein . Es steht als das
„Ehrenmal der deutschen Leistung im Aus¬
land " sestgegründetauf dem Boden der alten
deutschen Urheimat. Es führt gleichsam die
gewaltigen Lebensströme deutschen Blutes
aus allen Ländern der Erde im unendlichen,
nie versiegenden Kreislauf immer wieder in
die Herzkammern des Reichsvolkes zurück.
Dieses „Ehrenmal der deutschen Leistung im
Ausland " soll, so schloß der Oberbürger¬
meister, dem auslanddeutschen Kämpfer
draußen in der weiten Welt ein ewiges
Denkmal sein und dem deutschen Volk und
der deutschen Jugend im Reich ein ewiges
Mahnmal unzerstörbarer deutscher Volks-
gemeinschaft. Unter dem Beifall der Festteil,
nehmer ergriff dann

Reichsfiakthalter und Gauleiter Murr
das Wort . Er führte u. a. aus : Kaum ein
anderes Volk auf der Erde, das sich auf eige¬
nen Grund und Boden stützen kann, sieht
seine Angehörigen so in alle Welt und unter
fremden Flaggen verstreut, wie das deutsche
Volk. Der den Deutschen angeborene Fleiß
und die deutsche Gründlichkeit haben jene
Auswanderer zu Pionieren der Zivilisation
werden lassen und damit zu Zeugen deutscher
Schaffenskraft und deutschen Kulturwillens.
Nie waren Wohlleben und Wohlstand der
Zweck ihrer Arbeit. In ihnen war vielmehr
der schöpferische Wille lebendig, der wirkt, ,
weil er wirken muß. Der Deutsche hat nie
viel Aufhebens von seiner Leistung gemacht.
Er tat seine Pflicht tapfer, treu und ohne
Aufsehen, weil er in der Erfüllung dieser

Paris , 27. August.
„Le Jour " und „Action Fran ?aise" berich¬

ten über den Abflug eines von der franzö¬
sischen Volksfront gestifteten Bombenslng-
zeuges nach Spanien . „Le Jour " erklärt, daß
am 25. August ein zweimotoriges Bloch-
Bombenflugzeug des verbesserten Modells
„Verdun 210" mit der Nummer 5 ans einer
Flugzeughalle des Flugplatzes Villacoublay
herausgerollt worden ist und einen halbstün¬
digen Probeslug gemacht hat . In der Nacht
ist von dem Flugzeug die französische Landes¬
kokarde entfernt worden. Am 26. August ist
der Apparat mit 2000 Litern Benzin an
Bord mit emer Bombenvorrichlung, MG.-
Tucm und Funkeinrichtung mit Kurs nach
Süden gestartet. Die Flughallenaufsicht, die
gewußt hat, daß das Flugzeug der franzö¬
sischen Luftwaffe angehörte, hat einschreiten
wollen, aber es ist ihr bedeutet worden, daß
auf besonderen Befehl des Ministers der
Mart genehmigt sei. (!) Die Direktion der
Bloch-Werke bemüht sich, den Bestimmungs¬
ort des Flugzeuges zu verheimlichen, aber
die Arbeiter von Bloch machen sich eine Ehre
daraus , zu erklären, daß der Apparat nach
Spanien unterwegs  und sür die
Madrider Regierung bestimmt ist. ebenso wi¬
ein zweiter ebensolcher Apparat Nr. 6, der
binnen kurzem starten wird. Mit G e n e h-
migung des Luftfahrtministers
Cot  sind diese beiden neuesten Bombenflug¬
zeuge aus den Beständen der französischen
Luftwaffe entnommen worden.

Die „Action Francaise", die den Vorfall
ähnlich schildert, verlangt den Staats¬
gerichtshof sür den Lustfahrtminister Cot;
denn hier handelt es sich nicht mehr uni
Waffenschmuggel, sondern darum, daß ein
Minister die im Ministerrat gefaßten öffent¬
lichen Beschlüsse völlig mißachtet. Es handelt
sich um eine offene und absichtliche Ver¬
letzung der von der französischen Negierung
selbst vorgeschlagenen Neutralität . Man
könne sich sogar fragen: „Ist Pierre Co t der
Agent der Sowjets , der den Auftrag hat,
uns entgegen unserem Willen in den Krieg
hmemzuziehen?"

Wie aus Almeria  zuverlässig mitgeteilt
wird, ist dort am 19. August mit dem spa-
Nischen RegieruLgswasserslugzeug 62 ein

Pflicht den Sinn seines Lebens sah. Gerade
deshalb sei es, so betonte der Reichsstatthal¬
ter, berechtigt, die Leistungen der Deutschen
im Ausland nicht in Vergessenheit geraten
zu lassen. Er begrüßte es deshalb mrt aller
Wärme, wenn die Stadt Stuttgart als der
Sitz des DAI . seit der Machtübernahme
durch den Nationalsozialismus sich entschlos¬
sen hat , in diesem imposanten Gebäude und
seinen herrlichen Räumen ein „Ehrenmal der
deutschen Leistung im Ausland " zu errichten.
Unter ihrer nationalsozialistischen Führung
habe sich die Stadt Stuttgart damit ein
außerordentliches Verdienst erworben.

In Würdigung dieser Verdienste, so be¬
tonte der Reichsstatthalter unter dem Beifall
der Tausende von Volksgenossen, hat der
Führer und Reichskanzler aus den heutigen
Lag der Stadt Stuttgart die Bezeichnung
„Stadt der Auslanddeutschen" verliehen.

Es ist mir eine ganz besondere Freude, im
Austrag des Führers und Reichskanzlers
dem Oberbürgermeister der schwäbischen
Hauptstadt diese erfreuliche Mitteilung er¬
öffnen zu dürfen. Diese hohe Anerkennung
des Führers und Reichskanzlers ist in be¬
sonderem Maße geeignet, die Stadt Stutt¬
gart anzuspornen, die ihr gestellte Aufgabe
auch in der Zukunft besonders gewissenhaft
zu erfüllen. Reichsstatthalter und Gauleiter
Murr bat darauf den Leiter der Auslands¬
organisation der NSDAP ., Gauleiter Bohle,
die E h r e-n p a t e n sch a s t über die Stadt
der Auslanddeutschen zu übernehmen, um
auch damit die enge Verbundenheit der Par-
tei mit dem Deutschtum im Ausland zu be-

aktiver sowjetrussischer Ftiegermajor einge¬
troffen, um die Führung eines Geschwaders
zu übernehmen. Dem Major war ein spa¬nischer Dolmetscher zngeteilt.

Cden zu dem Vorschlag einer
Humanisierung der Kriegführung

London, 27. August. Außenminister Eden
hat an den z. Zt . in Hendahe an der fran¬
zösisch-spanischen Grenze befindlichen engli¬
schen Botschafter in Madrid ein Telegramm
gesandt, in dem er den Vorschlag einer Hu¬
manisierung der Kriegführung in Spanien
im Namen der «malischen Regierung befür¬
wortet.

Zn dem Vorschlag, der bekanntlich einen
Appell an die streitenden Parteien vorsieht,
drahtete Eden u. a .: „Niemand kann von der
Entwicklung des Konflikts in Spanien unbe¬
rührt bleiben. Das Schauspiel einer von in¬
nerer Zwietracht zerrissenen großen und
alten Nation und die Leiden der Männer,
Frauen und Kinder sind Ereignisse, über die
jeder zivilisierte Mensch entsetzt sein muß. Es
ist nicht meine Sache, die ans dem Spiel
stehenden Politischen Fragen zu behandeln. Die
Innenpolitik Spaniens ist eine Angelegenheit
des spanischen Volkes. Aber die Milderung
der Leiden ist eine Frage, die uns alle angeht.
Tie anscheinende Weigerung, Gefangene zu
machen und die daraus folgenden Massenhin¬
richtungen der Leute, die in Gefangenschaft
geraten oder sich ergeben, die Vergeltungs¬
maßnahmen und die zunehmenden Grausam¬
keiten, zu denen sie führen, sind Dinge, denen
zivilisierte Staaten nicht gleichgültig gegen-
überstehen können.

Wie ich unterrichtet bin, ist vorgeschlagen
worden, daß die diplomatischenVertreter bei
der Formulierung eines Planes, an die Füh¬
rer beider Parteien heranzutretcn, Zusammen¬
arbeiten sollen. Tie britische Regierung wird
bereit und bemüht sein, sich an jedem solchen
Schritt zu beteiligen. Ueberdies ist es ihr
dringender Wunsch, sich an irgendeiner orga¬
nisierten internationalen Anstrengung, wie
sie sich hoffentlich aus diesem Schritt ergebenwird, voll zu beteiligen."

Offene NentralitStSBerletzrurg
Unglaubliche Enthüllungen französischer Zeitungen

künden. In diesem Sinne erklärte der
Reichsstatthalter das „Ehrenmal der deut¬
schen Leistung im Ausland" als eröffnet.

Nachdem der Beifall, der bei der Verkün¬
dung des neuen Ehrentitels der Stadt Stutt¬
gart besonders stark war , verrauscht war , er¬
griff nach der feierlichen Flaggenhissung, von
den Festteilnehmern herzlich begrüßt, der
Letter der Auslandsorganisation der NS¬
DAP » Gauletter Bohle,
das Wort zu einer Ansprache. Er erklärte
u. a.: In der Geschichte des Ausla'nddeutsch-
tums wird der 27. August im Jahre 1936
einen Platz von ganz besonderer Bedeutung
einnshmen. Der Führer der Deutschen und
Kanzler des Dritten Reiches, Adolf Hitler,
hat dem Deutschtum außerhalb der Neichs-
grenzen eine Anerkennung seltener Art aus¬
gesprochen: er hat dieser schönen Stadt ge¬
nehmigt, sich fortan „Die Stadt der
Auslanddeutschen"  zu nennen. Mit
unserem Dank an den Führer verbinden wir
Auslanddeutschen das Gelöbnis, uns jeder¬
zeit dieser Auszeichnung bewußt zu bleiben,
indem wir unser ganzes Leben in den Dienst
der deutschen Nation und damit in den
Dienst des Führers stellen.

Es ist erhebend und beglückend sür uns
Auslanddeutsche, zu wißen, daß die Zeiten
endgültig vorbei sind, in denen der Deutsche
draußen als nicht vollwertiges Glied der
Nation erachtet wurde und sich deshalb un¬
endlich verlassen fühlen mußte.

Heute wissen wir, daß wir für alle Zeiten
eingefügt sind in die große Volks- und
Schicksalsgemeinschaft Adolf Hitlers.

Das Reich ist die ewige Sehnsucht der
Deutschen im Ausland; sie sehen dieses Reich
als das Symbol ihrer Art und als den Aus¬
druck der Nation — dieser Nation fühlen sie
sich zugehörig ihr ganzes Leben. Sie sehen
nicht die einzelnen Länder, Provinzen und
Gemeinden, sondern sie sehen immer nur
Deutschland. Deshalb wird die Stadt der
Auslanddeutschen für sie aus weiter Ferne
Deutschland sein. Stuttgart ist damit eine
besondere Ehre widerfahren, denn Stuttgart
wurde die Stadt derer, die nicht das Glück
haben, in Deutschland zu leben. Wenn ich
als Leiter der Auslands-Organisation der
Bewegung die Ehrenpatenschaft über diele
Stadt aus Ihren Händen, Parteigenosse
Murr, übernehme, so danken mit mir unge¬
zählte Volksgenossen und Volksgenossinnen
in aller Welt dem Führer dafür, daß er diese
Heimat für uns schuf und uns Deutschland
näher brachte. Gerade die auslanddentschcii
Nationalsozialisten sind stolz darauf, daß
ihrer Organisation die Ehrenpatenschaft
übertragen wurde, und ich kann feierlich ver¬
sprechen, daß meine.Parteigenossen und Par¬
teigenossinnen sich jederzeit dieser Ehre wür¬
dig erweisen werden.

Als Zeichen unseres Dankes und unserer
Verbundenheit wird die Auslands-Organi-
sation der NSDAP, dem „Ehrenmal der
deutschen Leistung im Ausland" ein Por¬
trät  unseres ermordeten Landesgruppen¬
leiters Gustloff  überreichen, das ich dem
Parteigenossen Gustav Boese in Auftrag ge¬
geben habe. Wilhelm Gustloff, der erste
Blutzeuge des kämpfenden Auslanddeutsch-
lums, soll dem„Ehrenmal der deutschen Lei¬
stung im Ausland" Wächter und Mahner
sein. Stolz auf diese Schau ihrer Leistungen
grüßen mit mir unsere Volksgenossen uns
Volksgenossinnen im Ausland Stuttgart , die
Stadt der AuslanddeutschenI

Nach dem gemeinsamen Gesang des Nieder¬
ländischen Dankgebetes wurde zur großes
Freude der Festteilnehmer und aller Volks¬
genossen das folgende

Telegramm des Führers
bekanntgegeben:

„Den Teilnehmern an der Jahrestagung
des Deutschen Auslands -Instituts an der Feier
der Einweihung des „Ehrenmals der deutschen
Leistung im Ausland" danke ich herzlich für dis
Grüße. Ich erwidere sie mit besten Wünschen
für weitere fruchtbare Arbeit des DAI . und
des neuen Museums im Dienste der Nation.
Adolf Mer ."

In seiner Schlußansprache brachte der Vor¬
sitzende des Deutschen Auslands - Instituts,
Oberbürgermeister Dr . Strölin,  aus tief¬
ster innerer Bewegung den Dank an den Füh¬
rer und Reichskanzler Adolf Hitler für seine
Anerkennung der Volksdeutschen Sendung der
schwäbischen' Landeshauptstadt zum Ausdruck..
In , dieser geschichtlich bedeutsamen Stunde



grüßt Stuttgart , die Stadt der Auslanddeut¬
schen, aus den ; Bewußtsein stärkster Verbun¬
denheit die Millionen deutscher Volksgenossen
in allen Teilen der Welt . Die Tatsache , daß
Gauleiter Bohle als Leiter der Auslandsorga¬
nisation der NSDAP , die Ehrenpatenschaft
über die Stadt Stuttgart übernommen habe,
sei, so betonte der Oberbürgermeister , ein Ga¬
rant dafür , daß Stuttgart in engster Verbin¬
dung mit der Bewegung seine Aufgabe lösen
werde . Besonders dankte der Oberbürgermeister
dem Gauleiter Bohle für die Ueberreichung
des Bildnisses von Wilhem Gustloff.
Damit sei symbolhaft zum Ausdruck gebracht,
daß der Geist unserer auslanddeutschen Kämp¬
fer in diesem Hause eine bleibende Stätte fin¬
den soll. Mit dem Gelöbnis , im Geiste der
Männer , die ihr ganzes Leben dem deutschen
Volk und seinem Führer gewidmet haben , zu
arbeiten , schloß der Oberbürgermeister und
grüßte unser » Führer Adolf Hitler , den Ehren¬
bürger der Stadt Stuttgart , mit einem drei¬
fachen Sieg -Heil.

Machtvoll klang der Gesang der National,
lieber über den svnnendurchflnteten weiten
Raum und tausend Hände hoben sich znm
Gruß und tausend Herzen waren erfüllt von
dem unerschütterlichen Bekenntnis zu unse-
rem Führer , zu unserem Volk und zu unseren
auslanddeutschen Brüdern und Schwestern.

Ngch der Besichtigung des neuen Volks¬
museums vereinigten sich die Ehrengäste zu
einem gemeinsamen Mittagessen in den fest-
lichen Räumen der Villa Berg.

Ein von Professor Hermann Abend¬
rot  h meisterlich dirigiertes Festkonzert
im Großen Haus der Württ . Staatstheater,
das vom Landesorchester Gau Württemberg-
Hohenzollern ausgeführt wurde und neben
Werken von Beethoven , Brahms und Trapp
auch die Uraufführung einer olympischen
Festmusik von Werner E Y k brachte , ließ den
bedeutungsvollen Tag festlich ausklingen.

Stuttgart dankt dem Führer
Bei der mittäglichen Zusammenkunft der

Ehrengäste in der Villa Berg , die sich au
die Einweihung des Ehrenmales anschloß,
wurden nach einer Ansprache von Ober¬
bürgermeister Dr . Strölin  einige Tele¬
gramme an den Führer,  an den Stellver¬
treter des Führers , an Dr . Goebbels
und an Frau Gustlofs  verlesen . Das
Telegramm an den Führer hat folgenden
Wortlaut:

« «eben wurde bei der feierlichen Einweihung
des Ehrenmals der deutschen Leistung im Aus¬
land die in Ihrem Auftrag vollzogene Verkün¬
dung Stuttgarts zur Stadt der Ausland¬
deutschen  belanntgegrben und zugleich von der
Auslandsorganisation die Patenschaft über die
Stadt übernommen . Im Namen der hier ver¬
sammelten Jahrestagung des Deutschen Auslands-
Instituts unter jubelnder Zustimmung der Be¬
völkerung Stuttgarts und zugleich im Auftrag
aller auslanddeutschen Parteigenoffen und aller
Auslanddeutschcn überhaupt grüßen wir Sie als
den Führer und Schirmherr » des deutschen Bol-
kes. Wir danken Ihnen , - aß Sie in Stuttgart
dem Auslanddeutschtum ein neues Symbol seiner
Verbundenheit mit der Mutter Deutschland er¬
richteten und wir geloben , all « unsere « rüste ein-
zusetzen zur Verwirklichung der großen deutschen
Volksgemeinschaft,

Murr . Bohle . Strölin.

Dle deutschen Kriegsschiffe in Smickn
Berlin , 37 . August

Der Befehlshaber der Linienschiffe au
Panzerschiff „Deutschland " hat die abgelöstei
Schisse der Mittelmeergruppe , Panzerschis
„Admiral Scheer " und die Torpedoboot:
„Lux " und .Leopard ", bei Gibraltar gesam
melt und den Heimmarsch angetreten
„Deutschland " hat eine Anzahl Flüchtlinge
an Bord . Das Torpedoboot „ Jaguar " ist
mit 21 Flüchtlingen in St . Jean de Luz ein-
gelausen . Das Torpedoboot „Falke " ist nach
Motril . einem kleinen Hasenort - zwischen
Malaga und Almeria . detachiert , um von
dort reichsdeutsche Flüchtlinge abznholen.

Ein sowjetrussiMs Dementi
Moskau , 27 . August.

Zu einem Bericht in dem englischen Abend¬
blatt „Evening News " über eme Rundfunk-
erklärung Stalins , des Kriegsministers Woro-
schilow , des Generalstabschefs Marschall
Tuchatschewski und des Chefs der roten Luft-
flotte , Alksnis . in der Stalin angeblich erklärt
haben soll : „Der Krieg sei unvermeidlich " und
„Dies ist der Augenblick , den ihr erwartet habt,
und jetzt erwartet eure Heimat von euch Er¬
füllung eurer Pflicht , auf die ihr gewartet
habt " , gibt die Telegraphenagentur der Sowjet¬
union eine Erklärung ab . — Es heißt darin,
daß die Telegraphenagentur bevollmächtigt sei,
zu erklären , daß diese Meldung der „ Evening
News " über eine angebliche Rundfunkrede
Stalins vor der roten Armee von Anfang bis
Ende provokatorische Erfindung ist. Stalin hat
weder solche Rede gehalten , noch solche Aufrufe
ausgesprochen . Ebenso hielten weder Woro-
llhilow noch Tuchntschewski und AlkSnis Reden.

Die Kümpfe um grün und San Sebastian
Hendahe , 27. August.

In den Morgenstunden des Donnerstag
nahm die Gefechtstätigkeit an der Front
Jrun — San Sebastian ihren Fortgang . Sie
wurde eingeleitet durch stärkere Flie¬
gertätigkeit der Nationalisten
sowie durch das Feuer der schweren roten
Batterie zwischen Fuentarrabia und Jrun,
die die am Mittwoch von den Legionären be¬
zogenen neuen Stellungen unter Feuer nahm.
Zahlreiche Bombenabwürfe nationalistischer
Flieger aus die Stellungen der Noten brach¬
ten das gegnerische Feuer zum Schweigen.
Auf den Höhen bei Jrun dauerte den ganzen
Vormittag über lebhaftes Infanterie - und
Maschinengewehrfeuer an . Eigentliche An-
grisfsbewegungen konnten bis Mittag nicht
sestgestellt werden . Angreifer und Verteidi¬
ger kämpften mit unglaublicher Zähigkeit.
Das Rückgrat der Verteidigung stellen die
roten Minenarbeiter aus Bilbao  dar , die
in gutgewählten Felsbefestigungen den Vor¬
marsch der Nationalisten erheblich erschweren.
Merkwürdigerweise wird der Angriff der
Nationalisten von See aus nicht unterstützt,
so daß auch das rvte Fort Guadalupe mit
feiner schweren Batterie mit zur Abwehr des
Angriffs eingesetzt werden konnte.

Gegen Mittag wurde die Fliegertätigkeit
wieder sehr lebhaft . Die nationalistischen Trup¬
pen gehen immer wieder zürn Sturmangriff
gegen die von der roten Miliz gehaltenen
Höhen vor . wobei sie gezwungen find , mehrere
hundert Meter Flachland unter dem Geschoß-
Hagel der gegnerischen Maschinengewehre zu
durchlaufen . Die Verluste auf beiden Seiten
sollen erheblich sein.

In den frühen Morgenstunden ließ ein Re-
gierungsflugzeug , das zur Bombardierung der
Stellungen der nationalistischen Truppen auf-
aestieaen war . wieder eine Bombe auf
französisches  Gebiet fallen , die aber
glücklicherweise keinen Schaden anrichtete.

Die Kämpfe an der Front Jrun —San Se¬
bastian hatten am Donnerstag als Ergebnis
ein Vorrücken der Nationalisten um etwa 300
Meter auf Behovia . Dieser Ort ist von der
Bevölkerung vollkommen geräumt worden.

»

Wie Eurgos meldet , haben Flugzeuge der
Nationalisten im Mittelmeer ein spanisches
Handelsschiff gezwungen , nach Eeuta zu fah¬
ren . Dort wurde festgestellt , daß das Schiss
Kriegsmaterial aus Marseille an Bord hatte.
Dasselbe war für die roten Truppen in Bil¬
bao bestimmt^

Der Sender Valladolid teilt mit . daß am

Donnerstag vormittag Flugzeuge der Natio¬
nalisten nvuerbingS die Flughäfen von
Madrid mit Bomben belegt haben.

Gespannte Stimmung ln Madrid
Trotz der in den letzten Tagen sich häufenden

Meldungen , in denen die Madrider Linksregie¬
rung über angeblich erfolgreiche Vorstöße und
Unternehmungen an den verschiedenen Fron¬
ten berichtet , herrscht , wie ein Gewährsmann
des Reuterbüros meldet , in der Hauptstadt
Spaniens eine sich immer mehr bemerkbar
machende Spannung  vor . Niemand weiß,
was der nächste Tag bringen wird . Lebhaftes
Interesse wird einem Prozeß entgegengebracht,
in dem 24 Offiziere der Garnison Älcala de
Henares wegen Meuterei abgeurteilt werden
sollteil . Sie gehörten alle einem Radfahrer-
Regiment an.

In Madrid sind die bekannten Politiker
Dr . Albina  na , Manuel Buero  und
Oberst Quintana  erschossen worden . So¬
wohl in Madrid wie auch in Malaga haben
die Marxisten eine große Zahl von Frauen
und Kindern ermordet , nur weil ihre
Männer und Väter national ein-
gestellt stnd.  In dem Dorfe Salboerchea
haben die Kommunisten vor dem Eintreffen
der Nationalisten 23 national gesinnte Ein¬
wohner bet lebendigem Leibe ver¬
brannt.  Bei der Ortschaft Puente Mocho
haben die anrückenden nationalen Truppen
40 verstümmelte Leichen gefunden.

Die in San Sebastian erscheinende Zeitung
„Frente Populär " berichtet , daß in San Se-
bastian die vor kurzem verhafteten Offiziere,
General Muslera  und Oberstleutnant
Baselga,  vom roten Kriegsgericht zum
Tode  verurteilt worden find . Das Urteil
wurde am DonnerStagfrüh durch Erschießen
"wMreckt.

Empfang der aus Spanien
geflüchteten Bischöfe beim Papst

Rom , 27. August . Papst Pius XI . wird in
den nächsten Tagen in Castelgandolfo alle ans
Spanien geflüchteten Bischöfe feierlich emp¬
fangen . Er beabsichtigt , bei dieser Gelegenheit
eine energische Protestansprache gegen die
Bluttaten der spanischen Kommunisten und
die Zerstörung der Kirchen und Klöster in
Spanien zn halten.

Weiter wird angekündigt , daß sofort nach
Rückkehr des Papstes in die Vatikanstadt in
der Peterskirche eine feierliche Sühnemesse
zelebriert werden wird , an der Papst Pius
selbst und die gesamte hohe Geistlichkeit teil-
nebmen wird.

Hitler gab 6.2 Millionen Menschen Arbeit
Berlin , 27 . August.

Die gewaltigen Erfolge der von der natio¬
nalsozialistischen Reichsführung im Frühjahr
1933 eingeleiteten deutschen Arbeitsschlacht
werden erneut deutlich aus der Krankenkassen-
mitgliederstatistit zum Abschluß des ersten
Halbjahres 1936 . Am 1. April 1936 wurden
bei allen berichtenden Krankenkassen rd . 20,99
Millionen Mitglieder gezählt , eine Zahl , die
am 30 . Juni 1936 auf rund 21,81 Millionen
angestiegen war . Die Mitgliederzunahme be¬
trug also im zweiten Vierteljahr 1936 rund
819 000 oder 3,9 v . H. Die Zahl der versiche-
rungspflichtigen Krankenkassenmitglieder ent¬
wickelte sich noch etwas günstiger . Sie stieg
von rund 17,69 um rund 825 000 oder 4,7
vom Hundert auf rund 18,51 Millionen . Die
Zunahme war also um 6000 größer als bei
den Mitgliedern überhaupt , weil nämlich eine
Anzahl früher freiwillig versicherter Mitglie¬
der inzwischen wieder eme Versicherungspflich¬
tige Beschäftigung erhalten haben . Gegenüber
dem bisher tiefsten Stande der Beschäftigung
Ende Januar 1933 waren am Schlüsse des
Berichtsviertelahrs rund  6188 000 Arbei¬
ter und Angestellte mehr beschäf¬
tigt;  davon waren rund 4 991000 oder 80,6
v. H. Männer und rund 1197 000 oder 19,4
vom Hundert Frauen . Der Anteil der beschäf¬
tigten Männer an der Gesamtzahl aller be-
schäftigten Arbeiter und Angestellten ist von

^ 68,8 v. H. am Schlüsse des März 1936 aus 69,1
vom Hundert am 30 . Juni gestiegen , der An¬
teil der Frauen von 31,2 auf 30,9 v. H. zu-
rückgegangen . Im ersten Halbjahr 1936 ist die
Zahl der vorhandenen Arbeiter und Angestell¬
ten um rund 320 000 gestiegen.

Die Gesamtzahl der arbeitsunfähig Kran-
ken und Wöchnerinnen betrug Ende Juni
523 000 , wovon rund 44 000 Wöchnerinnen
waren.
zsemetzyuveenene gebe

Der gegenwärtige litauische Gouverneur
des Memelgebietes Kurkauskas soll in der
nächsten Zeit zurücktreten und durch den
Kownoer Obernotar Kubilus  ersetzt
werden.

Bvrläusts 25« Mark
Berlin , 27 . August.

Der zu Reisen nach Oesterreich grundsätzlich
vorgesehene Höchstbetrag von 500 RM . ist fürs
erste aus 250 RM . festgesetzt  worden,
um angesichts der vorläufig noch nicht in un-
beschränktem Maße zur Verfügung stehenden
Mittel möglichst vielen Reisenden dre Reise
nach Oesterreich zu ermöglichen . In Aus-
nahmefällen und bei Vorliegen besonderer Um-
stände kann ein höherer Betrag bewilligt wer-
den.

Alle Wiener Blätter begrüßen die deutsch¬
österreichischen Vereinbarungen und vor allem
d'e Aufhebung der 1000 -Mark -Sperre in Leit-
artikeln . Uebereinstimmend wird ansgeführt,
daß dieses Ereignis sowohl politisch als auch
wirtschaftlich auf das freudigste zu begrüßen
sei. Wenn auch dem Deutschen Reich wegen
seiner Devisenlage Grenzen des Reiseverkehrs
nach Oesterreich gezogen seien , so sei ein An-
fang gemacht , und das bedeute viel.

Die „ Wiener Neuesten Nachrichten " sreuen
sich besonders darüber , daß Oesterreich nun
wieder den Besuch der reichsdeutschen Brü¬
der ossensteht . „Wir wissen ", so meint das
Blatt , „wie gern die Reichsdeutschen in unser
Land kommen , wie sehr sie die Naturschö ».
Heiken unserer Heimat genießen . Wenn sie
jetzt, nach drei langen , bösen Jahren , wieder
zu uns kommen , wollen wir sie mit Herzlich-
keit empfangen und ihnen beweisen , daß
unser Land glücklich ist, alte liebe und ver¬
kante Gäste wieder bei sich zu sehen ."

„ttinNeukueA" »»cd Sitilnmerib« gestartet
Das Lustschiss „Hindenburg"  startete

am Donnerstag 5.64 Uhr unter Führung
von Kapitän Pruß  nach Rio de Janeiro
Alle Kabinen sind besetzt.

t-ömdiis brsuetit dlaekkur
Nach einer amtlichen Mitteilung -warf

der ungarische Ministerpräsident Gö inbös
einer Nachkur , zu welchem Zwecke er sich in
ein ausländisches Sanatorium beaeben wird.

SW« in London
Der sowjetrussische Militärattache in London

während seines Heimaturlaubes verhaftet
London, 27. August.

Der Militärattache der sowjetrussischen Bot¬
schaft in London , General Putna,  der sich
auf Urlaub in Sowjetrußland befindet , ist i«

un Moskauer Schauprozeß zum ' Tode ' veruv!
teilte und am Dienstag Hingerichtete Dreiser
die Behauptung aufgestellt haben , daß General
Putna den Kreis der Trotzkisten verlassen habe,
um seine Stellung in der Roten Armee beide-
halten zu können . Er habe indessen seine
terroristische Aktivität fortgesetzt und habe auch
weitechin Verbindungen mit Trotzki unterhal-

Blätter aus
Moskau , daß Frau S o k o l n i k o w , die Frau
des früheren sowjetrussischen Botschafters in
London , aus der kommunistischen Partei aus¬
geschlossen  worden sei. Botschafter Sokok-
nikow selbst ist in Zusammenhang mit den im
Moskauer Prozeß erhobenen Beschuldigungen
verhaftet  worden.

Tie in Moskau erfolgte Verhaftung des
sowjerrussischen MilitärattachLs in London,
General Putna . erregt in England besonders
wegen der Umstände , unter denen die Abreise
des Generals erfolgte , beträchtliches Ans-
sehen . Zwei Tage bevor General Putna unter
dem Vorwand , in Moskau an einer Militär-
politischen Konferenz tcilzunehmen . vor etwa
drei Wochen zurückberufen wurde , erschienen
nach der „ Evening News " in der Londoner
Sowjetbotschaft zwei Mitglieder der OGPU .,
die sämtliche Privatpapiere des Botschaft ?-
Personals , auch Putnas . durchsuchten.

Während nach einer Reutermeldung In
Moskau amtlich erklärt wird , daß General
Putna der Mittäterschaft in der Verichwö-
rung der Trotzkisten gegen Stalin und an-
dere Sowjetkührer beschuldigt wird , erfährt
..Evening News " , daß er wahrscheinlich auch
des militärischen L a n deS v e »
rates angeklagt  werde.

Scharre AbtubrM MM
Paris . 27 . August.

„Temps " behandelt tn scharfen Worten
den Briefwechsel zwischen de.,n französischen
Ministerpräsidenten L6on Blum und dem
Generalsekretär der Kommunistischen Partei
Thorez anläßlich des Pariser Besuches des
Reichsbankpräsiventen Tr . Schacht . Der
kommunistische Abgeordnete glaube der Re-
gierung Lehren erteilen zu können . Die Kom-
munisten seien offenbar der Ansicht — wie
man aus der Episode schließen müsse — . daß
die französische Regierung sich keiner aus-
ländischen Negierung gegenüber höflich er¬
weisen dürfe , deren Politik den Kommunisten
mißfalle . Tie Begrisse ..Würde Frankreichs"
und „Sache des Friedens " würden von den
Kommunisten in einer Weise ausgelegl . daß
die Beziehungen Frankreichs zu einer Reihe
anderer Negierungen geirübt würden.

In Wirklichkeit hätten die Kommunisten
aber nur ein Ziel , nämlich die Verallgemeine-
rung der Revolution.  Alle Folgen , die
eine solche Revolution auf die internationalen
Beziehungen Frankreichs haben könnte , seien
ihnen vollkommen gleichgültig . Sie handelten
im Namen von Grundsätzen , bei denen die
Würde Frankreichs und die Sache des Friedens
überhaupt keine Rolle spielen . Diese Grund¬
sätze hätten sie selbst zugegeben . Wenn sie sie
m den letzten Monaten aus propagandistischen
Gründen abgestritten hätten , so seien sie durch
das Schreiben von Thorez erneut bestätigt.

Lorsoii Venne « valloi » »N88er>88eo
Aus dem Warschauer Flugplatz , auf dem

am kommenden Sonntag der Start zum
Gordon - Bennett - Flug  stattsindet,
hat sich der Ballon „Kattowitz"  aus dem
Netz befreit und ist davongeslogen . Beim
Füllen des Ballons mit Gas riß das Netz
und der starke Wind trug den Ballon in die
Höhe . Flieger - und Polizeistationen nahmen
sofort die Verfolgung des Ausreißers aus,
der jedoch , bei .einbrechender Dunkelheit in
südöstlicher Richtung treibend , bald den Blik-
ken der Verfolger entschwunden war.

4bge8türrt «8 Ldeps »,' ledern! geborgen
Wie die Rettungsstelle Mittenwald berichtet,

ist am Montagnachmittag 2 ^ - Uhr im Anstieg
vom Steinklippenkar zur mittleren Groß-
karspitze  ein Reichsbahninspektor und seine
Frau aus Wittenberg  ca . 100 Meter in
eine Felsrinne abgestürzt und mit schweren
Verletzungen nach zweitägigem Suchen aufge¬
funden worden . Am Mittwochvormittag wur¬
den die beiden Schwerverletzten unter größten
Schwierigkeiten durch eine Rettungsexpedition
geborgen und in das Krankenhaus Mitten¬
wald gebracht . Ihr Befinden ist den Umstär,
den nach gut.
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Aus dem Heimatgebiet
FF.

Ein dritter Transport Deutscher aus Spa¬
nien traf gestern abend hier ein. Wie üblich
hatten sich die Formationen der Partei sowie
die hiesige Einwohnerschaft am Stadtbahnhof
eingefunden, um den Gästen einen würdigen
Empfang zn bereiten. Die Stadtkapelle
War wiederum im Dienst der Sache tätig,
indem sie dem Empfang den stimmungsvollen
Rahmen gab. Nach dem gemeinsamen Marsch
zum Marktplatz wurden die deutschen Volks¬
genossen ans Spanien in das Hotel zum
„Bären " geleitet. Dort wurde ihnen durch
den stv. Ortsgruppenleiter Barth  ein herz¬
licher Empfang zuteil. Anschließend bekamen
die von der Reise ermüdeten Gäste ihre Quar¬
tiere zugewiosen. — Die NS -Frauenschaft
hatte die Frauen und Kinder der Spanien-
Deutschen auf gestern nachmittag in den
„Bären"-Saal eingeladen und sie mit Kaffee
und Kuchen bewirtet.

Ein Ausreißer . Eine schlimme Hetzjagd
hatte gestern vormittag ein hiesiger Land¬
jägerbeamter zu bestehen. Von der „Eyach¬
brücke" war gemeldet worden, daß sich auf der
Höhe des Dreimarksteius bei Dobel ein herren¬
loses Pferd herumtreibe. Diese Meldung er¬
wies sich als richtig. Es war jedoch äußerst
schwierig und überaus gefährlich, das veräng¬
stigte, scheue. Tier cinzufangen. Nicht weniger
als anderthalb Stunden dauerte die Jagd nach
dem Pferd , das in gefährlichen Situationen
einfach auf den Verfolger losging und ihn zn
überrennen suchte. Viele Kilometer weit ging
cs durch den dichtesten Wald, bergauf und
bergab, über Stock und Stein , bis es dem
Landjägerbcamten gelang, das Roß in Rich¬
tung Eyachtal abzndrängen und dort noch
Unterstützung durch zwei Männer herbeizu-
rufen. Schließlich war ein Entrinnen nicht
mehr möglich und an den Strick genommen,
ließ sich das stattliche Tier , das sich als ein
herrenloses Militärpferd herausstellte, nach
Neuenbürg abführen, wo es nunmehr auf
seinen Herrn wartet.

Die letzten KdF-Gäste werden verabschiedet.
Als die KdF-Urkttiber aus Sachsen hier an-
kamon, zeigte sich das Wetter nicht gerade von
seiner besten Seite . In Mäntel gehüllt, konn¬
ten sie anfangs nur kürzere Spaziergänge
machen. Der Wettergott hatte jedoch ein Ein¬
sehen und bald sah man täglich größere oder
kleinere Gruppen unter der Führung des
Wandcrführers Bäzner die Umgebung Bir¬
kenfelds abstreifen. Ueberhaupt hat sich hier
ein sehr gutes Einvernehmen zwischen Bir¬
kenfeldern und Sachsen entwickelt. Als am
Abschiedsabend der Zauberkünstler ein Mäd¬
chen aus Sachsen fragte, was es sich von ihm
wünsche, bekam er zur Antwort : „Noch 14
Tage Erholung in Birkenfeld". Auf einem
Ausflug in den Schwarzwald und an den
Bodensee hatten die Urlauber Gelegenheit,
unser schönes Schwabenland kennen zu ler¬
nen; außerdem besuchten viele im Großkraft¬
wagen Karlsruhe und Stuttgart . Die schwä¬
bische Landeshauptstadt hat den Besuchern be¬
sonders gut gefallen.

Das gute Verhältnis der Birkenfeldcr zu
ihren Gästen kam auch beim Abschiedsabend
im Gasthaus zum „Löwen" zum Ausdruck, wo
im gutbesetzten Saal alles in bunter Reihe
durcheinandersaß. Den Abend eröffncte Pg.
Proß  in Vertretung des Ortswarts für
KdF. In seinen Abschicdsworten sprach er den
Wunsch aus , daß er im nächsten Jahr wieder
möglichst viele bekannte Gesichter aus Dresden
hier sehen möchte. Der Abend war diesmal
besonders reich an Darbietungen . Das Quar¬
tett des hiesigen Fußballklubs hatte sich wieder
in selbstloser Weise zur Verfügung gestellt und
erntete mit seinen Männerchören reichen Bei¬
fall. Der Ansager Meyer-Naß einer Stutt¬
garter Künstlcrgruppc zeigte sich zugleich als
Zauberkünstler und brachte bald die richtige
Stimmung unter die Anwesenden. In der
bunten Nummernfolge hörte man Fräulein
Elisabeth Wende aus Stuttgart , die mit an¬
genehmer Sopranstimme verschiedene Lieder
sang. Ein Meisterjongleur führte die un¬
glaublichsten Sachen vor und der Akkordeon¬
spieler Weymer zeigte sich als Meister in der
Beherrschung seines Instruments . Auch der
hier schon bekannte und beliebte Kunstpfeifer
Manzaro aus Karlsruhe unterhielt die Zu-
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^Vir richten an alle kamilien des Serirks,
welche ^n§ehüri§e im ^uslanck haben,
clie Litte, uns cleren Namen, HnschM
unck kbwanckerunZHghr mitruteilen. Oer
„Onrtüler" will allen ^usvanckerern un¬
entgeltlich einen Oruü aus cler alten
Neimat sencken unä ihnen clamit eine
breucle bereiten!
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Hörer aufs beste. So ausgefüllt , verflossen die
Stunden nur allzurasch und ein gemütlicher
Tanz beschloß die wohlgelungene Veranstal¬
tung.

In der Frühe des Donnerstags fuhren die
Urlauber wieder mit dem Sonderzug in ihre
Heimat. Viele aus der Einwohnerschaft Bir¬
kenfelds und die Musikkapelle gaben ihnen das
Geleite zum Bahnhof.

Der hiesige Sängerbund brachte am Mitt¬
woch abend seinem treuen, aktiven Sänger
Simon,  der mit seiner Familie in seine
Heimat nach Mitteldeutschland zieht, ein
Ständchen.— Die Sängerabteilung des FC. 08
unternimmt am Sonntag eine Fahrt in den
Südschwarzwald.

In den letzten Tagen hören wir immer
wieder dumpfe Zerknalle aus der Ferne. Die
donnerartigen Schläge werden verursacht durch
die Sprengungen , welche anläßlich des Baues
der Reichsautobahn, die bei Niefern das Enz-
tal überquert , ausgeführt werden müssen.

Sparsamkeit auch im Kleinen
Gegenwärtig wird nachhaltig daraus hinge-

wirkt, daß alle Roh- und Hilfsstoffe, Nahrungs¬
mittel usw. möglichst restloser Verwendung zu¬
geführt werden. Der Kampf gegen den Ver¬
derb von Lebensmitteln ist in diesem Zusam¬
menhang besonders wichtig. Auch die Aus-
Nutzung von Abfällen, Abwässern usw. wird

heute erfolgreicher durchgeführt. Gleichviel, an
welcher Stelle Güter verbraucht oder benutzt
werden, schonende und umsichtige Behandlung
soll durchweg Platz greifen. Gerade auch im
Kleinen, in iedem einzelnen Haushalt, soll
sparsame Verwendung der verfügbaren Dinge
zu einer Selbstverständlichkeit werden. Dieses
schonende Umgehen mit allen Sachen bildet
eine Ergänzung derjenigen Form von Spar-
samkeit, die sich im Sparen von Geldbeträgen
auswirkt. Im übrigen aber wird durch eine
wirtschaftliche Verwendung der Güter vielfach
erst die Voraussetzungfür erhöhte Sparfühig.
keit geschaffen. Wenn es im Einzelfall vielleicht
nur Pfennige sind, die etwa aus dem Verkauf
von Altmetall oder der besseren Ausnutzung
von Lebensmitteln erübrigt werden können,
auch diese Pfennige ergeben zusammen genom¬
men bald größere Beträge. Es muß dafür
Sorge getragen werden, -aß diese kleinen
Pfennigveträge auch angesammelt werden.
Diesem Zwecke dienen u. a. Heimsparbüchsen,
Wie sie beispielsweise die Sparkassen gern aus-
jeden. Die gefällig aussehenden Heimsparbüch-
en sind nicht nur eine Zierde für das Heim,
re mahnen durch ihr Dasein auch alltäglich
>aran, kleine und kleinste Summen zurückzu¬
legen, Sparsamkeit auch im Kleinen zu üben.

Der erste Tettnanger Hopfen verkauft. Am
Samstag wurde der erste Hopfenhandelder
neuen Ernte getätigt. Für Tettnanger Früh-
Hopfen mittlerer Qualität wurden 250 RM.
bezahlt.

Die wahren Ursachen der spanischen Revolution
Bon D. Pcdrosa, Bnrgos , z. Zt . Neuenbürg

Die wahren Ursachen der Unzufriedenheit
des spanischen Volkes liegen nicht in den letz¬
ten Zeiten. Ihre tieferen Wurzeln gehen
Jahrhunderte zurück. Derjenige, der unsere
Geschichte und die Psyche des spanischen Vol¬
kes nicht kennt, versteht nicht das Warum des
Bruderkrieges und des gegenwärtigen Blut¬
bades. Jedermann hält den Spanier , auch
den ungebildeten, für einen Menschen Von
Haltung und einer natürlichen gewissen Kul¬
tur , die die mancher Völker übcrtrifft . Des¬
wegen ist es für den Ausländer unverständ¬
lich, daß sich die Söhne dieses Volkes heute
schrankenlos und unmenschlich bekämpfen und
töten.

Werfen wir einen Blick zurück auf unsere
Vergangenheit, verfolgen wir aufmerksam die
Geschichte von Spanien , so sehen wir, daß die¬
sem Volke immer die Ideale gefehlt haben.
Es hat sich erzogen, gelebt und gekämpft ohne
Ideale . Die Gründe liegen ans der Hand.
Durch vier Jahrhunderte hindurch regierten
in Spanien fremde Dynastien, die die Pro¬
bleme des spanischen Volkes weder verstanden
noch mitgefühlt haben. Sie beuteten es nur
aus, sie förderte» aber niemals das National¬
gefühl. Nur die katholische Kirche, als inter¬
nationale Macht, konnte mit Hilfe dieser
fremden Herrscher, in unserem Lande gedeihen.
Und was hat diese getan? Sie verdummte
das Volk, um cs auszunutzcn. Es fehlte also
in Spanien die moralische Kraft, das Natio¬
nalgefühl. wie cs z. B . der Deutsche besitzt.
Das- Wort „National " besteht für den Spa¬
nier nur im Wörterbuch. Niemand kennt
seinen wirklichen Wert, niemand hat je na¬
tional gefühlt und fühlt es heute. Dies ist der
Grund für viele nachteilige Erscheinungen.
Eine von ihnen, vielleicht die bedeutendste, ist
der Individualismus des spanischen Volkes.
Der Spanier liebt weder die Volksgemein¬
schaft, noch kümmert und opfert er sich für sie.
Die Schule müßte zum Nationalismus , zur
Gemeinschaft erziehen. Aber, wo sind die spa¬
nischen Lehrer, und wer besucht die Schulen
des Staates ? Der Lehrer ist wie jeder Spa¬
nier individualistisch eingestellt und ein
Staatsbeamter . Er lebt, wie alle Staats¬
beamten, ohne zu arbeiten. Der Lehrer unter¬
richtet ohne Interesse , seine Arbeit ekelt ihn
an. Er geht nur in die Schule, um dort sechs
lästige Stunden zu verbringen und wartet
vom Morgen an darauf, daß sie möglichst
schnell vergehen, um dann mit seinen Kollegen
im Kaffeehaus zn plaudern . Und was die Kin¬
der betrifft, die diese Schulen besuchen, so
entstammen sie den untersten Volksschichten,
denen das Geld fehlt, sie in gute Schulen zu
schicken. Die besseren Kreise schicken ihre Kin¬
der in Privatschulen, die Reichen lassen sie in
ihrem Hanse von Privatlehrern unterrichten.
Der höhere Unterricht erfolgt in derselben
Weise. Die meisten Schüler gehen zur höheren
Schule und zur Universität nur zu den Prü¬
fungen. So erzieht man die spanische Ju¬
gend, ohne Ideale , ohne Gcmeinsinn. Die
Liebe mir zur Familie, d. h. der Individua¬
lismus, ist sehr stark ausgeprägt , die Liebe zn
Volk und Staat , der Nationalismus , ist gleich
Null. Auf Grund dieses Individualismus,
der von den Königen und Staatsmännern ge¬
fördert wurde, sind viele Familien Millionäre
geworden. Andere, die meisten, die weniger
Glücklichen, sind in der Armut verblieben. Die
Einführung der Republik hat daran nichts
geändert. Diese Leiden so entgegengesetzten
Stände wollen nichts voneinander wissen. Da¬
raus erklärt sich der Kampf zwischen reich und

arm. Der Reiche ohne jegliches soziale Gefühl
versucht den Armen durch Hungerlöhnc ans-
zunutzen, und der Arme lebt immer in Wut
und Hatz auf seinen Ausbeuter . Die Kirche
stand immer auf Seiten der Reichen, weil sie
dort etwas erhoffen und erwarten konnte.
Den Armen tröstete sie nur mit dem Himmel¬
reich. Den spanischen Regierungen fehlte
ebenfalls jedes soziale und nationale Gefühl.
Sic waren immer zusammengesetzt aus Macht¬
hungrigen, die ihren Beutel möglichst schnell
ans Kosten des Volkes füllen wollten. Sie
haben bis heute nicht das kleinste nationale
Werk geschaffen. Auch die Staatsmänner der
Linken, behaftet mit vielen Fehlern, sind nur
!ms Werkzeug der Freimaurerei , der sie weit¬
gehende Unterstützung während der Diktatur
Primo de Rivcras und in der Verbannung
zu verdanken haben.

Aber heute sind wir im 20. Jahrhundert.
Der Arbeiter , verzweifelt durch seine soziale
Lage, denkt nur daran , seinen Unterdrücker zu
vernichten und alles zn zerstören, da cs für
ihn keine Hoffnung gibt, seine Lage zu ver¬
bessern. Ihm sagen natürlich am meisten die
Lehren zu, die ihm zeigen̂ wie er ohne Arbeit
leben kann, daß er zerstören mutz, um die
Gleichheit zu erreichen, die keinerlei Autorität
anerkennen und ihm dadurch jede Aktionsfrei¬
heit geben. Mit einem Wort , die Lehren vom
Anarchismus.

So lebte Spanien und so lebt es noch heute
und über dem Lande schweben die Raubvögel,
begierig, es zu verschlingen. Aber die Stunde
des Erwachens ist gekommen. Alle zerstören¬
den Elemente müssen vernichtet werden.
Einige tapfere und kühne Generäle, unterstützt
von dem Teil des Volkes, der den inneren
Frieden, Ordnung u. nationalen Aufschwung
wünscht, wollen dies verwirklichen. Es wird
noch viel Blut und Opfer kosten, aber wir
zweifeln nicht an dem endlichen Erfolg.

Wir wollen ein neues, nationalsozialistisches
Spanien , so wie das Deutschland Hitlers . In
Deutschland verwirklichte den Umschwung eine
starke Partei , die geduldig und ohne Blutver¬
gießen ihren Weg zur Macht ging. In Spa¬
nien haben wir unglücklicherweise weder eine
nationalsozialistischePartei noch andere eini¬
gende Tendenzen. Es bestehen nur einige poli¬
tische Gruppen mit mehr oder weniger inter¬
essanten Namen, aber ohne viel Mitglieder.
Eine Ausnahme bilden die Sozialisten, die eine
starke und disziplinierte Organisation ge¬
schaffen haben. Wenn unser Heer nicht von
der Freimaurerei durchsetzt und untcrhöhlt
wäre, hätten die Generäle nicht diese Schwie¬
rigkeiten zu überwinden, die Blutströme
wären nicht geflossen, der Bürgerkrieg ver¬
mieden worden.

Nun , da die Revolution marschiert, können
wir nicht mehr nachgeben. Es gilt Spanien
zu erneuern , die Mentalität des Volkes zu
wandeln, um den großen Nationen zu folgen.

Die Vereinbarungen
Swifchen Berlin unö Men
Von Uezierungsassessor vr . von Sckneven

Die Vereinbarungen zwischen der deutschen
und der österreichischenRegierung vom II .Juli
1936 sehen außer der politischen Befriedung
des beiderseitigen Verhältnisses auch eine Be¬
lebung des Wirtschaftsverkehrs zwischen beiden
Ländern vor. Es haben daher in Berlin Be-

Ml .RSDAP.Rachrlchlerl

Partei.

! Gauoraanisationsamt
1 7/36/8tx.
Betr . Beschaffung von Hoheitsfahnen . -

Unter Bezugnahme auf diesbezügliche frühere
Anordnungen wird nochmals daraus hingewiesen,
daß Beschx'fungen von Hoheitsfahnen, sowie das
Anbringen von entsprechenden Fahnenspiegeln an
übernommene NS.-Hago-Fahnen und dergl. aus
organisatorischen Gründen vorläufigzurück-
gestellt  werden müssen. Es wird jedoch zur
gegebenen Zeit noch bekanntgegeben, wenn diese
Verfügung als aufgehoben anzusehen ist. Es sei
aber jetzt schon darauf aufmerksam gemacht, daß
derartige Anschaffungen sowie Umänderungen in
jedem einzelnen Falle dem Gauorganisationsamt
zur Genehmigung vorgelegt werden müssen.
Letr . Sonderrundschreiben Folg « 13/36 Verteiler

12/K vom 22. August 1936. Meldung 2. Sep¬
tember 1936 über die Anzahl der in den
Kreisbereichen vorhandenen Blöcke.

Diese Meldung hat selbstverständlich auch die
Anzahl der auf Grund der Block- und Zellen¬
neuordnung jeweils im Kreis erstellten Haus¬
gruppen zu enthalten.

j . iv . nun,  M . j

Hitlerjugend Bann 126. Sämtliche Unter¬
bann- und Gefolgschaftsführer haben zu der
am Samstag/Sonntug stattfiudenden Fü-Hrer-
taMng im Freizeitlager Altheim zu erschei¬
nen. Urlaub ausgeschlossen. Beginn Sams¬
tag 18.00 Uhr, Ende Sonntag 12.00 Uhr. Der
Gebietssührer wird sprechen.

Außerdem haben von dem Unterbann alle
WS -, Presse- und Kulturreferenten zu er¬
scheinen. Bannführung 126.

HF Schar Neuenbürg. Die ganze Schar
tritt heute abend Punkt 19 Uhr 40 in tadel¬
loser Uniform am Turnplatz an . Der Unter-
bannsührer nimmt einen Appell ab. Turn¬
kleidung kann trotzdem mitgebracht werden.

sprechungen darüber stattgefunden, welche
Wege einzuschlagen sind, um eine Ausweitung
des Waren-, Zahlungs- und Reiseverkehrs zu
erreichen. Diese Besprechungen sind, wie ge¬
meldet worden ist, kürzlich abgeschlossen wor¬
den. Die dabei getroffenen Vereinbarungen
Wurden soeben von deutscher und österrei¬
chischer Seite unterzeichnet. Bevor auf das
Ergebnis der Besprechungen eingegangcn wird,
ist es zweckmäßig, die Situation zu beleuchten,
die die beiden Delegationen bei Beginn der
Besprechungen vorfanden.

Die wirtschaftliche Verflechtung zwischen
Deutschland und Oesterreich ist naturgemäß seit
jeher außerordentlich stark gewesen. Sie ist
auch in den letzten drei Jahren nur auf einem
Gebiet, nämlich dem der reinen ^ ergnügungs-
und Erholungsreisen fast ganz unterbrochen
worden, während auf anderen Gebieten, insbe¬
sondere dem des Warenverkehrs, xwar von einer
gewissen Beeinträchtigung aber nicht von einer
Unterbrechung die Rede sein konnte. Der Weg¬
fall des Reiseverkehrs, der insbesondere von
Deutschland nach Oesterreich sehr stark war,
hat natürlich die deutsch-österreichische Zah¬
lungsbilanz wesentlich beeinflußt. Es ist aller¬
dings kaum möglich, die Einnahmen Oester¬
reichs aus dem Reiseverkehr aus Deutschland
auch nur einigermaßen zuverlässig anzugeben.
Eine Aenderung der deutsch-österreichischen
Zahlungsbilanz ist dagegen ziffernmäßig fest¬
zustellen, nämlich die Aenderung des Wertes
des Warenverkehrs. Der Warenverkehr stellt
den größten Posten in der deutsch-österreichi¬
schen Zahlungsbilanz dar.

Während die Einfuhr aus Oesterreich leicht
gestiegen ist, ist die deutsche Ausfuhr ganz
beträchtlich gesunken. Ter deutsche Ausfuhr¬
überschuß ist um rund 57 Millionen NM>
oder um ungefähr 60 Prozent zurückgegan-
gen. Dieser hohe Ausfuhrüberschuß war es
aber gerade, der den starken Reiseverkehr
nach Oesterreich ermöglichte. Er ermöglichte
weiterhin die Steigerung zahlreicher weiterer
Leistungen nach Oesterreich, denen gleich,
artige Gegenforderungen gegenüber Oester¬
reich nicht oder nicht in gleicher Höhe gegen¬
überstanden. Es sind dies vor allem Strvm-
lieferungen. Film- und andere Lizenzen, Ur¬
heberrechtsgebühren. Unterstützungen, Kapi¬
talzahlungen sowie Zahlungen der Reichs-
Post und Reichsbahn. Ter Ueberschutz der
Handelsbilanz hat in letzter Zeit nicht mehr
ausgereicht, um diese Zahlungen reibungs¬
los zu leisten.

Hieraus ergibt sich, daß eine einseitige Er¬
höhung der Zahlungen von Deutschland nach
Oesterreich, insbesondere für Reiseverkehr und
für die Einsuhr österreichischer Waren , nicht
aus dem augenblicklichen Schillinganfall be¬
zahlt werden kann. Ta eine Zahlung in De¬
visen außer Frage steht, kann der Gegen¬
posten in der Zählungsdifserenz nur durch
eine Erhöhung der deutschen Ausfuhr ge-
schaffen werden. Eine wesentliche und lang¬
anhaltende Steigerung der deutschen Aus¬
fuhr  kann aber nicht durch Verhandlungen
weniger Tage erreicht werden, sondern nur
durch langwierige und mühevolle Kleinarbeit
der deutschen Exporteure, für die durch Ver¬
handlungen der Regierungsstellen nur ge¬
wisse Erleichterungen geschaffen werden köi^
neu. Denn die deutsche Ausfuhr setzt sich
aus vielen tausend verschiedenen Fertrg-Er-
zeugnissen zusammen, während umgekehrt die
deutsche Einfuhr aus Oesterreich zu emem



erheblichen Teil aus einigen wenigen Pro¬
dukten der Land- und Forstwirtschaft be¬
steht, die wegen des vorhandenen Bedürfnis¬
ses ohne Schwierigkeiten in großen Mengen
in Deutschland absetzbar sind. Auch ein
Reiseverkehr nach Oesterreich laßt sich binnen
allerkürzester Zeit einrichten, da der Drang,
in das benachbarte deutsche Oesterreich zu
reisen, naturgemäß sehr groß ist. Aufgabe
der Berliner Verhandlungen war es, trotz
dieser Schwierigkeiten Wege zu einer Besse¬
rung des beiderseitigen Reise- und Waren¬
verkehrs zu finden.

Das deutsche Abkommen über die Zah¬
lungen aus dem Warenverkehr
vom 10. August 1934 ist in ein staatliches
Berrechnnngsabkmnmen umgewandelt wor¬
den. das im großen und ganzen dem Schema
entspricht, das sich in der letzten Zeit für der¬
artige Abkommen herausgebildet hat. Zu
bemerken ist, daß die Zahlung auf deutscher
Seite nicht mehr durch Erwerb von Schil¬
lingen aus dem Sonderkonto der deutschen
Verrechnungskasse bei der österreichischen
Rationalbank erfolgt. Es ist vielmehr auch
.an in Reichsmark geführtes Sonderkonto
der österreichischen Nationalbank bei der
deutschen Verrechnnngskasse errichtet, auf
das auf deutscher Seile eingezahlt wird. Es
vird weiter betont, daß private Verrech-
lungsgeschüste auch im Verkehr mit Oester¬
eich außerordentlich unerwünscht sind.
Die Vereinbarungen über den

Reiseverkehr  von 1932 find ebenfalls
aufgehoben und werden durch ein Reife¬
nd  ko mmen ersetzt, das dem in letzter Zeit
üblich gewordenen Schema entspricht. Der
deutsche Reisende erwirbt bei einem Reise¬
büro oder einer Devisenbank einen Neichs-
kreditbrief, Reiseschecks, Hotelgutscheine oder
ähnliche Neisezahlungsmittel, die er in Oester¬
reich umwechselt bzw. in Zahlung gibt. Als
monatlicher Höchstbetrag ist ein Betrag von
500 NM. vorgesehen, derzurZeitaber
auf 25 0 NM. herabgesetzt  ist . um
bei den vorläufig nicht in unbeschränktem
Umfange zur Verfügung stehenden Mitteln
möglichst vielen Volksgenos sen
die Reise nach Oesterreich zu er-
möglichen.  Besonders berücksichtigt wer¬
ben Mitglieder des Alpenvereins, denen nach
langen Jahren wieder der Besuch ihrer Hüt¬
ten ermöglicht werden soll, sowie Kranke,
Reisen zu kulturellen Zwecken und Ver¬
wandtenbesuchen. Die bisher bestehende
1000-Neichsmark-Sperre wird selbstverständ¬
lich aufgehoben.

Außer den Abmachungen, die die technische
Durchführung der Zahlungen im Warenver.
kehr betreffen, sind auch Vereinbarungen ge¬
troffen, die eine Ausweitung des Warenver¬
kehrs selbst vorsehen. So wird Oesterreich
größere Mengen deutscher Kohlen abnehmen,
während Deutschland Pferde. Obst und Vieh

einführt. Es ist auch ein Programm über die
deutschen Kohlenlieferungen nach Oesterreich
im nächsten Jahre ausgestellt worden. Weiter
werden in gewissem Umfange auch Industrie-
Produkte ausgetauscht. Ferner haben beide
Negierungen Zusatzkontingente für Einkäufe
auf der Leipziger und Wiener Herbstmesse
vereinbart. Schließlich sind einige größere

j Geschäfte besprochen und bewilligt worden,
die bereits seit einiger Zeit angebahnt waren
und die Einfuhr von landwirtschaftlichen Er¬
zeugnissen, Erzen und Edelstahl und die
Ausfuhr von Seefischen und Koks betreffen.

Alles in allem ist das Ergebnis der Ver¬
handlungen im Zusammenhang mit Rücksicht
darauf, daß es sich ja nur um ein kurzfristi¬
ges Anfangsprogramm handelt, als sehr
reichhaltig zu bezeichnen. Weitere Besprechun¬
gen über eine dauerhafte und tiefgreifende
Verstärkung der wirtschaftlichen Verflechtung
Deutschland-Oesterreich sind in Aussicht ge¬
nommen.

17 Verletzte bei Llnsiurr ln Köln

In Köln-Ossendorf stürzte am Donnerstag
morgen die etwa 50 Meter lange Verschalung
eines Bauschuppens ein, dabei wurden
17 Arbeiter verletzt. Mehrere von ihnen sind
bereits wieder aus dem Krankenhaus ent¬
lassen worden.

I» Belgien bezreikt man
Die Brüsseler Zeitring „Libre Belgique"

wirft in einem Leitaufsatz zur Dienstzeit¬
verlängerung im Deutschen Reich den Fran¬
zosen nrit großem Freimut vor, daß sie durch
ihre negative Einstellung gegen Deutschland
in der Äbrüstungs- und Gleichberechtigungs¬
frage dieses gezwungen habe, durch eigene
Maßnahmen für die Sicherheit, des Landes
u sorgen. Frankreich befindet sich in der
urchtbaren Lage, sein Schicksal an einen

Staat gebunden zu haben, der ein Faktor
der Weltrevolution ist. Belgien wird sich
aus allen Auseinandersetzungen unter den
Großmächten fernhalten.

Der I ü̂brer begnadigt
Der Führer und Reichskanzler hat die vom

Schwurgericht in Landsberg(Warthe) gegen
den 35jahrigen Karl Zimmermann  wegen
Ermordung des Friedrich Müller in Tornow-
Abbau verhängte Todesstrafe im Gnadenwege
in eine 10jährige Zuchthausstrafe umgewandelt.
Der Mord, an dem Zimmermann beteiligt
war, liegt bereits 16 Jahre zurück und fand in
einer Zeit statt, als Zimmermann erst
19 Jahre alt war. Zimmermann stand bei
der Tat unter dem Einfluß seines älteren Bru¬
ders, der in der Untersuchungshaft Selbstmord
begangen hat. Er hat inzwischen eine Familie
gegründet und bis zur Entdeckung seiner Täter¬
schaft zurückgezogen und arbeitsam gelebt.

LIngesperrler l âbriksdlrektor
In einer Schuhfabrik bei Versailles haben

40 streikende Arbeiter den Direktor und zehn
Angestellte des Unternehmens 12 Stunden
lang im Werk gefangen gehalten, um die Zu-
sage der sofortigen Betriebswiederaufnahme
zu erhalten. Erst der Präfekt konnte wieder
Ordnung schaffen.

ver amerlkanlsede Urlegsmlnlsier Nero s

Nach längerem Leiden ist am Donnerstag
der Kriegsmmister Georg Lern  an den
Folgen einer Grippe gestorben. Dern war
der Sohn deutscher Einwanderer. Seine Eltern
stammen aus Hausen im Regierungsbezirk
Gießen, wo der Großvater noch heute eine
im Familienbesitz befindliche Mühle betreibt

Wie -cicrs Wektee?
Herausgegeben vom Reichswctterdienst,

Ausgabcort Stuttgart
Das mit seinem Schwerpunkt über der

Nordsee liegende Hochdruckgebiet hat sich in
östlicher Richtung etwas verlagert. Damit
haben die Winde über Süddeutschland all¬
gemein nach Ost und Nordost gedreht, wes¬
halb wir bei absinkender Luftbewegung mit
Fortdauer der heiteren und trockenen Witte¬
rung rechnen können.

27,/lugusi IM,8l1kr
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Voraussichtliche Witterung : Nordöstliche
bis östliche Winde, heiter, trocken, tagsüber
warm, vereinzelt Frühnebel.

Auftrieb:  1 Ochse, 17 Bullen, 31 K ühe. 5 Färsen, 237 Kälber. 262 Schweine.

Ochsen
aj vollfleischige, ausgemästete

1. jüngere .
2. ältere .

bj sonstige vollfleischige
c, fleischige .
d, gering genährte . . . .

Bullen
a> jüngere, vollfleischige .
d) sonstige vollfleischige
cj fleischige . .
cli gering genährte . . . .

Kühe
aj jüngere, vollfleischige .
K, sonstige vollfleischige
c> fleischige . .
<li gering genährte . « > .

Fällen «Kalbinnenl
sl vollfleischige. ausgemästete
ki oollileischige .

„Bei
Händlerprov

Aujir .rv: l Ochse, 14 Bullen , 40 Kühe, 7 Färsen,
283 Kälber, 307 Schweine.

Marktverkauf: Großvieh zugeteilt . Kalbfleisch
belebt, Schweinefleisch zuqeteilt.

27. 8 25, 8.

42- 44

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh.

Kälber

27, 8, 25, 8.

— — n> beste Mast- und Saugkälber 82—85 82- 85— b> mittlere Mast- u, Saugkälber 78—81 78 81— — oj geringe Saugkälber . . . . . 72—77 72 - 77

42 42
dj geringe Kälber

Schweine
u> Fettschweine über 300 Psd.

67- 71

1. feile . 56,50 56.50
2. vollfleischige. 56.50 56,50

39—42
35—38
30 - 3-

24

39- 42
35 38

32
24

b> 1 vollfleischige 240—800 Pfd, 55.50 55.50
b> 2 vollfleischige 240—30» Psd,
e> vollfleischige 200—240 Pfd,
dj vollfleischige 160 200 Psd.
e> fleischige 120 - 160 Pfd.

54.50 54 50
52.50
50.50

52 50
50,50

43 40 - 48 8> Sauen 1.- fette . . . . . . . . —
— — 2, andere — —

obigen Biehpreifen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten, Schwund,
lerproviston; demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen?

Stuttgarter Fleischmarkt. Preise:  Kuhfleisch
a) 72 bis 78, Kalbfleisch a) 124 bis 128, bj 120
bis 123, cj 115 bis 119. Hammelfleisch b) 100.
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Wu WMm .ne» WM s
am 29. und 30. August 1938 in Wildbad  ^

verbunden mit dem ^

der Freiwilligen Feuerwehr Wildbad . ^
Progrsinin : —

Samstag, 20.30 Uhr: Festbankett in der Turn- u. Festhalle.
Sonntag. 800 „ Tagung des Kreisfeuerwchrverbandes. ^

10.00 „ Sckulübung. ^11.00 „ Hauptübung. ^
14.20 „ Festzug zum Sportplatz. Antreten̂

am Bahnhof'/«2 Uhr. ^
16.00 „ Vorführungena. d. Sportplatz.
20.00 „ Kameradschaftliches Beisammensein in ^

der Turnhalle.
Montag: I '."0 „ Kinderfest ^

Die Bevölkerung des Bezirks und insbesondere von ^
Wildbad und die titl. Kurfremden werden zu diesen Der- —
anstallungen freundlichst eingeladen. ^

^ Für den Kreisfeuerwehrverband und die ^
^ Freiwillige Feuerwehr Wildbad : ^
^ Wilhelm Schill . ^

Z!!Il!l»!!!I!!lIIllIII!lIlII>I>!!!!!!>I!!I>!!!I!>IIl!llI!!Ill!IIIIII!I!Il«Z
Siadt Wildbad.

BeflWW zm Auemehrfest.
Ich bitte die Bürgerschaft, zum Krelsseuerwehrtag und 75 jäh¬

rigen Jubiläum der Freiwilligen Feuerwehr Wildbad am Sonntag
den 30. August die Häuser zu beflaggen.

_ Der Bürgermeister.

i

i

Freiwillige Feuerwehr
Neuenbürg.

Die Teilnehmer am Kreisfeuerwehrtag in Wild¬
bad am Sonntag den 30. August 1936 treten um
12 Uhr beim Geräte-Magazin an. Für die Musik

di>Teilnahme Dienst.
Für den Krsttkslir-Lünrlnug findet heute abend 18.36 Uhr
ilebimg statt.

Der Führer der Wehr.

ImemirSkitrWle Neuenbürg.
Der neue Kurs für

WSschenöhea, Kleideruilhe« und Sticke«
beginnt am3. September.

Anmeldungen nimmt die Stadipflege entgegen?" B ubeck.

Saatgut. Speise-Kartoffeln
Filderleaut

Wir bitten, den Bedarf jetzt schon auszugeben.

SM- miü MlcheMssse MkensM
G. m. u. H.

ß ß
^ Vel->0b(wg5- ^

werden geliefert
von der

d . /^ eelst ' sclsten  kucl 'lcli ' uckei ' ei

Î eueiibökg (Mük1i.),IsI .404

Neuenbürg.
Suche zum sofortigen Eintritt

ehrliches, fleißiges

möglichst nicht unter 18 Jahren.
Frida Kievzle

zum„Grünen Baum".
B i rke nf el d-

Erdbeer-Manzen
empfiehlt zur Spätjahrspflanzung,
„Hindenburg"und„Sieger". Bal¬
dige Bestellung ist erwünscht, da
große Nachfrage.

Wilhelm Müller.
Gartenstrabe 10.

Neuenbürg.

3 ZimiNttWohniiiig
Kammer, Küche, Keller etc,  ver¬mietet

E. Stolz . Reutweg.

NemdeiWer
NeOeuSlNe

für Gaststätten
sind zu beziehen durch die
C. Meeh'sche Buchdruckerei.

birkenkeld.

lSIiHlsrluiHS.
Wir beekren uns. Verwandte, breunde und bekannte,

8ckulkameraden und Lckulkameradinnen su unserer am
SamstaZ den 29. TiuZust 1936 stattkindenden

in das Oastbaus rum „^ dler" in birkenkeld kreundlicbst
einruladen, mit der bitte , dies als persönliche Umladung
annekmen ru wollen.

Lrivln Vollmer
birkenkeld.

kimms Ztumpp
birkenkeld.

Kirckgang um 13,30 Lkr in birkenkeld.

Lonweiler.
ttoelirslts - Sinlsktung.

Wir beehren uns, Verwandte, breunde und bekannte
ru unserer am 8onnta§ den 3l . August 1936 stattkindenden

»ockrsits - ksisr
in das Oastbaus rum »î dler « in Lonweiler kreundlicbst eiii-
ruladen mit der bitte , dies als persönliche Umladung an-
nebmen ru wollen,

^ctolt Wacker
8okn des Uudwig Wacker, Uubrmanns in Lonweiler.

sVUnL Happ
Dochter des Lbristian bapp , 8cbubmackers in Lonweiler.

Kirchgang '/. II Obr in Lonweiler

Schwarzwald -Fahete«
sowie Ausfluasfahrten nach Wunsch im modernen 42 oder 22sitzigtN
neuen Aussichtsomnibus zu mäßigen Preisen.

An die bayrischen Königsschlösser—München über den
Echwarzwald und Bodensee. Fahrpreis mit2 UebernachtungeN
und Frühstück 23.—Mk. am Dienstag.
An den Rhein(Rlldesheim) über Heidelberg—Wiesbaden.
Abfahrt: Samstag den 29. August, 2 Uhr mittags. Fahrpreis
elnschließl. einer Uebernachtung mit Frühstück 15.—Mk,
Sonntag den 30. August 1936 zum Blumenkorso nach Stutt-
gart. Abfahrt 11 Uhr. Fahrpreis3.- Mk.
Anmeldungen erbittet
OiUHUHldus - Ki *Sri « i' , Oslrndsvf'

Telefon 488 Amt Wildbad.

lli>8seMstdiiitt„ver LllMer"
rnuss «lisn sISnrttNS Qss « In

i ŝiFAlII « ssln Linet Irlsidsn l
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LcälväAlscüe (Hrowik
Stuttgart , 27. August . (Vermögens-

ein zieh»  na .) Nach einer Verfügung des
Württ . Pol . Landespolizeiamts werden die
Sachen und Rechte der Elise Wolf,  geb.
Dreibholz , Ehefrau des flüchtigen kom¬
munistischen Schriftstellers und
A r z t e s Dr . m e d. F r i e d r i ch W o l f,  zu¬
letzt wohnhaft in Stuttgart , Zeppelinstraße 43,
entschädigungslos zugunsten des Landes Würt¬
temberg eingezogen.

Süßen , OA. Geislingen , 27. Aug . (Zwi¬
schen  zwei Lastwagen  ei n g e kl  e m m t.)
Während die Insassen eines Fernlastzuges
mit Reifenwechseln beschäftigt waren , wollte
ein anderer Lastzug mit Anhänger den par¬
kenden Lastzug überholen . Im gleichen
Augenblick kam aus der entgegengesetzten
Richtung ebenfalls ein Lastwagen mit An¬
hänger . Der Lenker des überholenden Last¬
zuges , dem durch das Erscheinen des dritten
Lastzuges die Fahrbahn versperrt war,
steuerte , um einen Zusammenstoß zu vermei¬
den, nach rechts . Dadurch wurden beide an
dem Lastzug arbeitende Fernfahrer ein-

eklemmt.  Einer von ihnen konnte erst
efreit werden , nachdem der Lastwagen etwas

rückwärtsgefahren war . Beide Verunglückte
wurden , da sie schwere innere Ver¬
letzungen  erlitten haben , in das Kreis¬
krankenhaus Göppingen eingeliesert.

Ulm, 27. Aug . tGrei 8 tödlich über-
sa  h r e n.) In N e u - U l m wurde der 83jäh-
rige Rentner Matthias Schußler  beim
Neberqueren der Straße von einem Last¬
wagen überfahren und getötet.
Der Fahrer hatte versucht, durch Ausfahren
auf den Gehweg auszuweichen , konnte das
Unglück jedoch nicht mehr aufhalten.

Ludwigsburq , 27. August . (Beim Aus¬
ziehen der Schublade tödlich ge¬
stürzt .) Ein eigenartiger Unfall , der ein
Menschenleben forderte , trug sich in einer
Wohnung der Weststadt zu. Dort wollte die
28jührige Tochter des Hauses eine Schub¬
lade  öffnen , die stark klemmte. Sie zog mit
aller Kraft , als plötzlich die Lade nachgab
nnd das Mädchen rücklings zu Boden stürzte.
Dabei schlug es mit dem Hinterkops so un¬
glücklich aus , daß cs bewußtlos liegen blieb.
Bald nach seiner Einlieferung ist es dann im
Kreiskrankenhaus einer Gehirnblu¬
tung erlegen.

Elektrskarren»verschlügt sich
Feuerbach, 27. August . In der Annastratze

in Feuerbach überschlug sich ein mit 4 Perso¬
nen besetzter Elektrokarren , der plötzlich wegen
eines alten , schwerhörigen Mannes stark abge¬
bremst werden mußte . Machend der Lenker
nur leicht verletzt wurde , mußten die anderen
Mitfahrenden wegen ihrer erlittenen Ver-
l - tzungen  in das Krankenhaus verbracht
werden.

Schwaches Ravbeben
Stuttgart , 27. August . In der Nacht auf

Donnerstag wurde an den württembergischen
Erdbebenwarten Stuttgart , Ravensburg und
Meßstetten .ein schwaches Nahbeben
ausgezeichnet. Die erste Vorläuferwelle , die
aber sehr schwach war , traf in Stutgart um
0 Uhr 83 Minuten 34 Sekunden ein und die

zweite um 0 Uhr 33 Minuten A Sekunden.
Die daraus berechnete Herbem ckrnung von
Stuttgart beträgt rund 150 Kilometer.
Nähere Angaben über die Richtung nach dem
Herd lassen sich nach den Stuttgarter Auf¬
zeichnungen allein vorerst nicht machen. Als
Herdgegend kommt in erster Linie das "Gebiet
zwischen südlichem Schwärzwald
und Bodensee  in Frage.

Znime Geschlossenheit
verhllst zur äußeren Freiheit

Stellv . Gauleiter Schmidt
spricht zu 600 Lehrern und Lehrerinnen

Leutkirch, 27. August . In der Turnhalle
sprach der stv. Gauleiter Schmidt  vor 600
Erziehern und Erzieherinnen der NSLB .-
Schulungslager Leutkirch, Jsny und Kißlegg.
In einer zweistündigen Rede wies der stv.
Gauleiter auf die große Zeitenwende in politi¬
scher und weltanschaulicher Beziehung hin , die
der Nationalsozialismus gebracht hat . Die
Ideen , die der Nationalsozialismus in Deutsch¬
land aufgeworfen hat , sind für ganz
Europa entscheidend geworden.
Deutschland ist seiner inneren geistigen Ent¬
wicklung umJahrzehntevorauS.  Spa-
nien , wo der Bolschewismus einen Eckpfeiler
gegen den Nationalsozialismus Herausbrechen
will , ist ein glänzendes Beispiel der weltan¬
schaulichen Ausemandersetzung unserer Zeit.
Diese Erhebung ist auch ein Schulbeispiel da¬
für , daß die Kraft gegen den Bolchewismus
nichtausdenKonfessionen  erwächst,
so wenig wie bei uns . Deshalb beansprucht der
Nationalsozialismus die politische und welt¬
anschauliche Totalität.

Tie Gegner des Nationalsozialismus sollten
sich an die Brust klopfen und dem Führer dan¬
ken, daß er sie vor dem Schicksal Spaniens be¬
wahrt hat.

Hetlbronn , 27. August . Am Mittwochabend
trat die schwäbische Hitler -Jugend den Adolf-
Hitler -Marsch nach Nürnberg an . Auf dem
von Menschenmengen umsäumten Marktplatz
hatten sich zu Ehren der zu verabschiedenden
55 Hitler -Jungen aus allen schwäbischen
Bannen , die 13 Bannfahnen der schwäbischen
Hitler -Jugend nach Nürnberg tragen , einge¬
funden : der Standort Heilbronn der Hitler-
Jugend , Ehrenformationen der SA .. PL .,
des Arbeitsdienstes und der Wehrmacht . Die
Feier wurde eingeleitet mit einem Neiterlied
und dem Lied „Die Welt gehört den Führen¬
den", begleitet von einer Kapelle der Wehr¬
macht im Wechsel mit Fanfaren der Hitler-
Jugend , die auf dem Kiliansturm aufgestellt
waren . Hernach sang die Hitler -Jugend Ger¬
hard Schumanns Preislied „Wenn die Fah-
nen und Standarten ".

Nachdem dann die Marscheinheit auf dem
Marktplatz einmarschiert und dem Gebiets¬
führer , gemeldet war , verabschiedete Gebiets-
sichrer Sundermann  die Marscheinheit
mit einer Ansprache, in der er der Begeiste¬
rung und Hingebung der Jugend zu Beginn
des Weltkriegs gedachte und des Geistes der
Flandern -Regimenter , deren Fahnen ein
Symbol der Tapferkeit seien. Die Hitler-

Die Auseinandersetzung in Europa steht
ganz unter dem Gegensatz von Bolschewismus
und National 'ozialismus . Wenn das deutsche
Volk innerlich geschlossen ist, dann wird der
außenpolitische Weg in die Zukunft genau so
erfolgreich sein, wie in den letzten drei Jahren.

Er wandte sich gegen die unselige konfessio-
nelle Zerreißung des Volks und hob dessen bio¬
logisch und blutmäßig gebundene Einheit her-
vor . Er mahnte die Erzieher , in der Jugend
hauptsächlich das Soldatische und He¬
roische  zum Schwingen zu bringen . Der
Redner wandte sich energisch gegen den seeli¬
schen Terror , mit dem vielfach gegen die
Deuts cheSchule  gearbeitet wird . Er schloß
mit einem packenden Appell, hinter den großen
Führer zu treten , der den Marxismus , Ver¬
sailles und die Parteien zerschlug. Oberstudien,
direktor Dr . Hoffn . ann,  der Leiter des
Leutkircher Schulungslagers , dankte dem Red¬
ner und schloß mit einem Bekenntnis zum
Nationalsozialismus.

Sas Ende eines SMtaviers
Sicherungsverwahrung für einen Groß¬

schwindler
Stuttgart , 27. August. Der 54 Jahre alte

ledige Eugen Röslin von Rottenburg wurde
von der 5. Strafkammer wegen 11 Verbrechen
des Rückfallbetrugs und wegen erschwerter
Urkundenfälschung zu 5 Jahren Zucht,
ha usund5Jahren Ehrverlust  ver.
urteilt . Außerdem wurde die Sicherung 8-
verwahrung  angeordnet.

Der Angeklagte , ein außerordentlich
Phantastischer Ps y ch opath  mit
18 Vorstrafen , hatte im Sommer 1932 im
Kreis Münfingen ein Rittergut -um Preis
von 300 000 NM . gekauft , ohne einen Pfen-
nig Geld zu besitzen und lediglich in der Ab¬
sicht,, sich auf Grund des notariell beglaubig-

Jugeüv M bereit , zu verteidigen , was heute
erreicht ist, und zu bewältigen , was uns noch
bevorsteht . Anschließend hielt Stellv . Gauleiter
Schmidt  eine anfeuernde Ansprache . Er
erinnerte daran , wie Adols Hitler dem deut¬
schen Volk eine neue revolutionäre Idee ge-
geben habe , und wie er auch den Parteitag
von Nürnberg so ganz anders als die Partei¬
tage früherer Parteien gestaltet hat , bewußt
im Gegensatz zu allem bisherigen . Die Ju-
gend marschiere als Träger dieser Idee und
folge mit Begeisterung den Fahnen . Durch
strenge Zucht und Disziplin wolle die Jugend
zu deutschen Männern und Frauen werden.
Sie soll lernen , Dienst zu tun an der Nation
und an der Gemeinschaft und einander Ka¬
merad sein. Der Parteitag soll zeigen, daß in
Deutschland eine Macht lebendig ist, die der
Welt zum Bewußtsein kommen soll.

Nach dem Gesang des Liedes der Hitler-
Jugend gab der Gebietsführer den Befehl
zum Abmarsch. Der Führer der Marschein-
heit , Nnterbannführer Trinkle,  ließ hier¬
auf abmarschieren . Unter Vorausmarsch des
Hitler -Jugend -Musik- und Spielmannszuges
zog die Marscheinheit vorbei an der Tribüne
und setzte sich in Bewegung nach Weinsberg,
wo sie zum erstenmal übernachtet.

ten Kaufvertrags einen weiträumigen Kredit
als Rittergutsbesitzer zu eröffnen , was ihm
jedoch nicht gelang , da sich keine Darlehens¬
geber fanden . Der Verkäufer des Guts da¬
gegen ist um 1000 RM . geschädigt, die er für
Aufwendungen zum Kaufabschluß veraus¬
gabte . Andere Betrügereien verübte der An¬
geklagte gegenüber einem Fabrikdirektor und
einem Tiefbauunternehmer , denen er ins-
gesamt 1800 RM . an Darlehen abschwindelte.
Auch auf den Heiratsschwindel verlegte sich
der Angeklagte , wobei er aber nur eine Frau
um 270 RM . zu betrügen verstand ; zwei
andere rückten nicht mit dem erbetenen Geld
heraus.

Wie schon früher , trieb der Angeklagte
auch jetzt wieder einen überaus üppigen
Schwindel mit Titeln und Vermögens¬
angaben . So bezeichnete er sich seinen Opfern
egenüber bald als „Regierungsdirektor a.D .",
ald als „kolumbischer Staatswerstendirek¬

tor und Kapitänleutnant a . D." . bald als
„Baudirektor bei der Neichsbahndirektion
Stuttgart " bald als „Freiherr von Röslin"
oder „Freiherr von Trimbach ". Ferner sprach
er von einer Erbschaft , die ihm von zwei
Tanten in Amerika zufallen werde und wo¬
bei allein die Erbschaftssteuer 225 000 RM.
betrage , - ann wieder hatte er in Holland
75 000 Gulden stehen, dann in Italien 60 000
Lire zu fordern . Mit der Sicherungsverwah¬
rung des Angeklagten ist dem Volksganzen
zweifellos ein großer Dienst erwiesen worden,

so« deutsche Städte
Wen Bäte

Stuttgart , 27. August.
Das Jahr 1934 brachte dem deutschen

Weinbau einen Ernteertrag von 4,7 Mill.
Hektoliter , 1933 einen Ertrag von 4.2 Mill.
Hektoliter . Damit war die Weinernte , die
in der Vergangenheit durchschnittlich 2 Mill.
Hektoliter im Jahr betragen hat , wert über
das Doppelte einer normalen Ernte gestie«
gen. Auch 1936 ist nach dem bisherigen
Stand der Weinberge wiederum mit einer
Erntemenge zu rechnen , die kaum unter der
von 1934 liegen wird . Drei Rekordernten
wird der deutsche Weinbau also in drei aus-
einanderfolgenden Jahren erleben , und auch
der Nichtfachmann kann sich vorstellen , welche
Schwierigkeiten der Absatz  dieser riesigen
Erntemengen dem Winzer bereitet . Zwei-
hunderttausend Weinbauernfamilien , d. h.,
rund 1 Million Menschen aus den bedeu¬
tendsten deutschen Weinbaugsbieten am
Rhein und Main , an der Mosel , Saar,
Ruwer , Nahe und Ahr und in Franken,
sehen mit Spannung auf den Absatz dieser
riesigen Erntemenge und sind mit ihrer gan¬
zen wirtschaftlichen Existenz davon abhängig,
ob es gelingt , diese Rekordernten unterzu¬
bringen.

Wie im Herbst vorigen Jahres , so wird
auch in diesem September durch eine plan¬
voll vorbereitete Werbewoche  die
deutsche Traube und der deutsche Wein der
Verbraucherschaft nahegebracht . Das ganze
Volk wird beim „Fest der deutschen
Traube und des Weines"  vom 19.
bis 27. September 1936 durch verstärkten
Verzehr von Trauben , Wem und Most den
Absatz der Weinernte erleichtern heiserst
900 deutsche Städte haben die Patenschaft
für notleidende Orte der deutschen Weinbau¬
gebiete übernomn .- -,,

Schwäbische Hitlerjugend marschiert
zum Neichsparleitag
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47,
Die Mittagszeitungen brachten Nachrichten über Robbys

Kampf . Hilde verbrachte zwei Stunden damit , sorgfältig
jede Zeile in den vielen Blättern , die in Berkendts Sport¬
büro geschickt wurden , zu lesen. Sie war jetzt sehr gespannt
auf Robbys persönlichen Bericht.

Abends packte sie ihre Sachen etwas eher zusammen.
Wenn Berkendt auf Reisen war , durfte sie sich das erlauben.
Sie war so froh und beschloß, heute irgend etwas zu unter¬
nehmen und für sich Robbys Sieg zu feiern . Auf der
Treppe traf sie noch den Briefträger . Rasch ging sie mit
ihm noch einmal zurück, aber trotz der sehnsüchtigen Hoff¬
nung war für sie nichts dabei.

Heute wandte sie sich nach der entgegengesetzten Rich¬
tung wie gewöhnlich. Es war schon dämmrig , und sie be¬
merkte nicht, daß aus dem Schatten der gegenüberliegenden
Straßenseite ein junger , großer Mann trat und ihr folgte.
Er ging in einigen Schritten Abstand hinter ihr her , bis zur
nächsten Ecke. Dann rief er sie an : „Hilde !"

Sie drehte sich auf der Stelle um . Einen Moment
stand sie wie erstarrt . Ihre Augen hatten einen ungläubigen

-Ausdruck . Ihr Ausruf klang mehr fragend als freudig:
„Robby , du ?"

„Ja , ich. Da staunst du, was ?" Er machte einen Schritt
auf sie zu, zog sie an sich, und vor den schmunzelnden Ge¬
sichtern der wenigen Leute , die auf der Straße waren , gab
er ihr einen Kuß . „So , und nun komm' ins Dunkle , damit
mich keiner erkennt ." Er drückte seinen weichen Hut tief ins
Gesicht, schlug den Mantelkragen hoch, und zog Hilde mit
sich, die noch völlig fassungslos war.

Zärtlich drückte sie sich in seinen Arm . „Wie kommst du
denn bloß her . Robby ? Ich denke, du sitzt in Paris . Dein

Telegramm habe ich heute früh bekommen, und eben noch
auf einen Brief gehofft."

„Ganz einfach, Hilde. Mit 'm Flugzeug . Hochpatente
Angelegenheit . Ich bin deinem Chef, meinem hochverehrten
Manager , mal wieder ausgekniffen ." Er lachte spitzbübisch.
„Darin habe ich ja Routine . Ich bin bloß gespannt , wo sie
mich suchen werden . Und was Tuslar und Knacknuß sagen ."
Sein Gesicht strahlte vor Vergnügen , seinen drei ewigen
Aufpassern geschickt entwischt zu sein.

Sie beschlossen, in ein ganz kleines Lokal zu gehen, wo
Robby möglichst nicht erkannt wurde . Noch unterwegs er¬
zählte Robby ausführlicher von seiner Flucht und der fabel¬
haften Luftreise.

Hilde sah ihn an , als ob er eine große Heldentat voll¬
bracht hätte . Und nun erzähl ' mal , wie 's mit deinem
Kampf war , in den Zeitungen steht ja nichts ."

„Viel zu erzählen gibt 's auch nicht, Hilde. Das ging
ganz schnell: ich wußte selbst kaum wie, bis der lange Kerl
dalag ."

„Hast du was abbekommen ?"
„Rein gar nichts . Zwei , drei Schläge . Es ist aber

nichts zu sehen."
„Und dann bist du gekommen . Wie kam denn das bloß ?"
Robby drückte Hilde fest an sich. „Ich wollte nicht vier

Wochen ohne dich sein. Wäre ja Wahnsinn . Endlich habe
ich dich, und dann soll ich gleich wochenlang verreisen ? Das
wäre ja gelacht. Berkendt habe ich einen Zettel hingelegt,
sie sollen schon Vorfahren nach Amsterdam . Übermorgen
abend wäre ich pünktlich zur Stelle.

Verliebt und glücklich schmiegte sich Hilde eng an ihn.
Sie brauchten nicht sehr weit zu gehen, bis Robby das ge¬
eignete Lokal gefunden hatte . Es war eine kleine nette
italienische Weinstube , wo es ausgezeichneten Chianti gab,
in die er sie führte . Sie setzten sich in eine Nische, wo sie
durch grüne Blätter und Weinreben vor neugierigen Blicken
geschützt waren.

Sie stießen an . Eine kleine Kapelle spielte italienische
Musik. Sie sprachen gar nicht viel.

Sväter fragte Robby : „Meinst du . wenn ich deutscher

Meister bin , würde dir dein Vater erlauben , daß du mich
heiratest ?"

Hilde lächelt über sein unglückliches Gesicht, und fuhr
ihm durch das Haar . „Ich glaube nicht, daß mein Vater
zwischen Boxer und Meisterboxer einen Unterschied machen
würde . Aber vielleicht nimmt er doch noch eine andere
Meinung von Boxern an , wenn du uns öfter besuchst. Er
hat schon ein paarmal nach dir und deinem Beruf gefragt ."

„Ach, Hilde, ich bin so froh , daß ich dich habe . Und
hörst du, morgen mußt du dir den ganzen Tag freinehmen,
da kann kommen was will . Wir fahren irgendwo 'raus,
und es muß wunderschön werden ."

„Ich weiß nicht, ob das geht, Robby . Ich habe doch —"
„Nichts hast du zu haben . Du mußt einfach kommen,

der morgige Tag gehört mir . Dafür bin ich überhaupt her¬
gekommen. um einmal einen ganzen Tag mit dir zusammen
zu sein. Außerdem mußt du ja deine Sekretärinnenstelle
sowieso bald an den Nagel hängen ."

„Muß ich wirklich, Robby ?" lachte sie ihn an.
„Ja , wirklich. — Zum Wohlsein !" Sie hoben ihre

Gläser . „Und vergiß vor allen Dingen nicht, daß kein
Mensch wissen darf , daß ich hier bin . Ich wohne in einer
kleinen Pension am Zoo , unter falschem Namen . Morgen
abend fahre ich dann nach Amsterdam , und das Zwischen¬
spiel hier bleibt unser Geheimnis ! Verstanden ?"

„Ja , verstanden !" Mehr konnte sie nicht sagen , denn
Robby hatte sie ganz fest an sich gezogen und bedeckte ihr
schönes Gesicht mit Küsse"

XXVI.

Sie waren auf der weiten Havel . Robby ruderte.
Außer ihrem waren wenig Boote auf dem Wasser. Der
Fluß glitt ihnen mit sanften , hellgrünen Wellen entgegen,
und die flachen User mit den hohen Kiefern im weißen Sand
wanderten langsam vorüber . Möven flogen sanft und leise
durch die Luft , und Hilde sah ihnen stumm zu, mit zurück¬
gebogenem Kopf. sFortlckuna lolat.'.



Der Wortlaut der drei Abkommen mit«Oesterreich
Berlin. 26. August.

Das Abkommen über die Zahlungen im
Warenverkehr zwischen dem Deutschen Reich
und dem Bundesstaat Oesterreich (deutsch-
österreichisches Verrechnungsabkommen), das
Abkommen über den Reiseverkehr aus dem
Deutschen Reich nach Oesterreich (Reisever-
kehrsabkommen). das Abkommen über Paß¬
erleichterungen im kleinen Grenzverkehr und
das Reichsgesetz über die Aushebung der
IVOO-RM.-Sperre hat folgenden Wortlaut:

Der Zahlungsverkehr
Artikel l

Der Zahlungsverkehr zwischen dem Deutschen
Reich und dem Bundesstaat Oesterreich wird , so¬
weit es sich um die unter dieses Abkommen
fallenden Zahlungsverpflichtungen handelt, in
Deutschland ausschließlich durch Vermittlung der
deutschen Verrechnungskaffe, in Oesterreich aus¬
schließlich durch Vermittlung der Oesterreichischen
Nationalbank abgewickelt.

Artikel2
Unter die Bestimmungen dieses Abkommens

fallen folgende Verbindlichkeitendeutscher Schuld¬
ner gegenüber österreichischenGläubigern und
österreichischen Schuldnern gegenüber deutschen
Gläubigern:

einzuzahlen. Wenn die Schuldverpflichtung nichtIdie jeweils geltende Freigrenze hinaus zulässigen

1. Zahlungen aus der Ausfuhr deutscher Waren
nach Oesterreich und österreichischer Waren nach
Deutschland, und zwar auch dann, wenn die Ver¬
pflichtung zur Zahlung gegenüber Personen in
einem dritten Lande besteht.

2. Zahlungen für wirtschaftlich gerechtfertigte
und übliche Nebenkosten, die in unmittelbarem
Zusammenhang mit dem deutsch- österreichischen
Warenverkehr stehen mit Ausnahme von Zahlun¬
gen aus dem Gebiet des Versicherungsverkehrs
sowie von Seefrachten.

3. Sonstige Zahlungen, über die sich die deutsche
Derrechnungskafle und die österreichische National¬
bank einigen.

ArtikelS
Der beiderseitige Transitverkehr fällt nicht unter

die Bestimmungen dieses Abkommens.
Artikel4

Unter deutschen bzw. österreichischen Waren sind
solche Waren zu verstehen, die entweder in dem
betroffenen Lande erzeugt worden sind oder dort
einer wesentlichen Bearbeitung oder Verarbeitung
unterzogen worden sind.

Artikel5
Schuldner, die Reichsmarkzahlungen nach den

Bestimmungen dieses Abkommensnach Oesterreich
zu leisten verpflichtet sind, haben die geschuldeten
Beträge bei Fälligkeit auf das Sonderkonto
der Oesterreichischen Nationalbank
bei der Deutschen Verrechnungskasse

auf Reichsmark lautet , ist der Gegenwert zu dem
im Zeitpunkt der Zahlung letztbekannten amtlichen
Berliner Mittelkurs der betreffenden Währung in
Reichsmark umzurechnen und in Reichsmark ein¬
zuzahlen. Die Deutsche Verrechnungskaffe wird die
eingezahlten Neichsmarkbeträge laufend der
OesterreichischenNationalbank aufgeben.

ArtikelS
Schuldner, die Schillingzahlungen nach den

Bestimmungen dieses Abkommens nach Deutsch¬
land zu leisten verpflichtet sind, haben die ge¬
schuldeten Beträge bei Fälligkeit auf das Sonder¬
konto der Deutschen Verrechnungs¬
kasse bet der Oesterreichischen Nativ-
nalbank  einzuzahlen . Lautet die Verpflichtung
auf Reichsmark, so ist der Gegenwert zu dem rm
Zeitpunkt der Zahlung letztbekannten amtlichen
Berliner Mittelkurs in Schilling umzurechnen
und in Schillingen einzuzahlen Lautet die Ver-
Kindlichkeit auf eine dritie Währung, so ist der
Gegenwert zu den im Zeitpunkt der Zahlung
letztbekannten amtlichen Berliner Mittelkursen
dieser Währung und des Schillings in Schillinge
umzurechnenund in Schillingen einzuzahlen. Die
Oesterreichische Nationalbank wird die eingezahl-
ten Schillingsbeträge laufend der Deutschen Ver-
rechnungskasse aufgeben.

Artikel7
Die Auszahlungen an die Begünstigten erfolgen

nach Maßgabe der aus den Sonderkonten vor-
handelten Guthaben. Bis zur Auszahlung werden
die Beträge für Rechnung der Begünstigten un-
verzinslich verwaltet.

Artikel8
Die Genehmigung zur unmittelbaren Verrech¬

nung von Forderungen aus dem deutsch-öster¬
reichischen Warenverkehr wird von den beider¬
seits zuständigen Stellen nur in besonderen Aus-
nahmefällen und grundsätzlich nur dann erteilt,
wenn entweder in Deutschland oder in Oesterreich
nur eine Firma an der Verrechnung beteiligt ist.

Artikel S
Die zur technischen Durchführung des Abkom¬

mens erforderlichen Vereinbarungen werden zwi¬
schen der deutschen Verrechnungskaffe und der
Oesterreichischen Nationalbank getroffen.

Artikel 10
Das Abkommen kann bis zum Ende eines je¬

den Monats zum Ende deS folgenden Monats ge¬
kündigt werden.

Artikel ll
Dieses Abkommen soll ratifiziert werden. Es

tritt am Tage des Austausches der Ratifizierungs¬
urkunden, der in Wien erfolgen soll, in Kraft.
Es wird jedoch vom sechsten Tage nach der Un¬
terzeichnung an vorläufig angewendet werden.

Berlin am 22. August 1936.
(gez.) Karl Ritter,
lgez.) Earl Clodius.

(gez.) Ing . Stephan Tauschitz.

Me Tausendmark-Sperre gesallen
500 Mark monatliche tzreigrenze ohne Genehmigung der Devisenstelle

Betrag im Reiseverkehr nach dem Ausland für
Ikeinen längeren Zeitraum als höchstens drei
Kalcndermonate während eines Kalenderjahres in
Anspruch nimmt.

Dessen ungeachtet wird die Genehmigung zum
Erwerb und zur Verbringung von Reisezahlungs-
Mitteln zwecks Bestreitung der Kosten für einen
weiteren Aufenthalt in Oesterreich oder für eine
Reise nach Oesterreich erteilt werden, wenn von
der Devisenstelle sestgestelli worden ist. daß der
Reisende devisenrechtlichnoch als Inländer an¬
zusehen und ein längerer Aufenthalt in Oesterreich
oder eine Reise nach Oesterreich aus dringen¬
den . insbesondere gesundheitlichen
Gründen  erforderlich ist. Bei Reisen aus
gesundheitlichenGründen muß der Antrag durch
das Zeugnis eines deutschen Amtsarztes belegt
werden. Soweit der Reisende infolge seines Ge¬
sundheitszustandes nicht in der Lage ist. sich das
Zeugnis eines deutschen Amtsarztes zu beschaffen,
so wird auch das Zeugnis eines österreichischen
Amtsarztes anerkannt. Ferner könne» über
die monatliche Höchstgrenze von 500
NM . hinaus  Genehmigungen zum Erwerb und
zur Verbringung von Reisezahlungsmitteln erteilt
werden, wenn dies zur Bestreitung unvorher¬
gesehener Ausgaben, wie z. B. infolge Unfalls.
Krankheit. Tod erforderlich ist.

Artikel 7
In besonderen Fällen , in denen die Bereit¬

stellung der Reisebeträge durch Erwerb und
Ueberbringung bzw. Nachsendung von Reisezah¬
lungsmitteln unziemlich erscheint, können die
Betrüge nn Wege der Auszahlung durch Ver-
mittlung der deutschen Verrechnungskasse zu
Lasten des Reiseverkehrskontos derselben bei der
Oesterreichischen Nationalbank überwiesen werden.

Artikel8
Die gemäß Artikel l abgegebenen Beträge dür.

fen nur zur Bestreitung der Aufenthaltskostenin
Oesterreich während der Reise verwendet werden

Die Neisezahlungsmittel haben selbst oder aus
einem beigefügten Blatt einen deutlich sichtbaren
Vermerk zu enthalten , welcher den Reisenden auf
die Verpflichtung der Verwendung des Gegen-
wertes lediglich zu Neiseausgaben in Oesterreich
und auf die Strafen aufmerksam macht, die durch
eine mißbräuchliche Verwendung des Geldes nach
den deutschen Devisenbestimmungen verwirktwerden.

Artikel 9
Die Mittel für den Reiseverkehr werden aut

einem in Wien zu führenden .Reiseverkehrskonto'
der Deutschen Verrechnungskasje bei ver Oester-
reichischen Nationalbank beceitgestellt. Die Aus.
gabestellen fordern die benötigten Schillingbeträge
für die auszugebenden Neisezahlungsmittel bei
der Deutschen Verrechnungskaffe an.

Artikel 10
Die Deutsche Verrechnungskaffe und die Oester¬

reichische Nationalbank werden ermächtigt, die
zur Durchführung dieses Abkommens erforder¬
lichen technischen Maßnahmen zu vereinbaren.

Artikel ll
Das Abkommei, tritt am Tage der Unterzeich¬

nung in Kraft und gilt bis zum 39. September
1937. Es läuft stillschweigendweiter, falls es
nicht mit einmonatiger Frist zum l . eines Mo¬
nats gekündigt wird.

Unterzeichnet in doppelter Urschrift tn Berlin
am 22. August 1936.

gez. Karl Ritter,  gez . Stessan Lauch >tz.
gez. Karl ClodiuS .?

Der kleine Grenzverkehr

Die deutsche Reichsregierung und die öfter- !
reichische Bundesregierung haben in dem Bestre¬
ben. den Reiseverkehr von Deutschland nach
Oesterreich zu fördern, folgendes vereinbart:

Artikel l
Natürliche Personen, die ihren Wohnsitz oder

gewöhnlichen Aufenthalt im Deutschen Reich
haben und die während der Dauer dieses Ab- !
kommens nach Oesterreich reisen, können ohne Ge¬
nehmigung der zuständigen Devisenstelle Schilling
im Gegenwert von höchstens 599 NM. je Per¬
son und Kalendermonat über die jeweils geltende
Freigrenze hinaus in Reisekreditbriefen, Reise¬
schecks, Akkreditiven. Hotelgutscheinen sowie Gut¬
scheinen für Pauschal- oder Gesellschaftsreisen er¬
werben und nach Oesterreich verbringe». Der ge¬
nannte Höchstbetrag von 599 RM. kann im bei¬
derseitigen Einvernehmen vorübergehend herab
gesetzt werden.

Artikel2

Es werden ermächtigt:
a> das Mitteleuropäische Reisebüro GmbH, und

seine Vertretungen in Deutschland, die mit dem
Verkauf der Fahrtausweise der Deutschen Neichs-
bahngesellschaft betraut sind, MER -Reisekredit¬
briefe. MER.-Reiseschecks, MER .-Hotclgutscheine,
MEN.-Gutscheine für Gesellschasts. und Pauschal,
reisen;

b> daS Oesterreichische Verkehrsbüro in Berlin
OeVB. - Reisekreditbriefe. OeVB. - Reiseschecks.
OeVB.-Hotelgutscheine, OeVB.-Gutscheine für Ge-
sellschafts- und Pauschalreisen auszustellen;

c> sämtliche Devisenbanken, die hierzu e,ne all-
gemeine Genehmigung der Devisenstelle Berlm er-
halten haben oder noch erhalten werden ickkre»
ditive. Kreditbriefe. Reiseschecks zu eröffnen oder
auszustellen.

Artikel 3

Die Ausgabe der tn Art. l genannten Reise.
Zahlungsmittel ist tm Reisepaß des Erwerbers
einzutragen . Die Eintragung muß enthalten:

n) Betrag und Art. und soweit möglich. Num¬
mer des Reisezahlungsmittels.

d>Angabe des Kalendermonats , für den die In¬
anspruchnahme erfolgt.

c) Datum und Unterschrift der Ausgabestelle,
ck) den Zusatz: „Reiseverkehr Oesterreich' .

Artikel 4
Die Auszahlung von Barbeträgen auf Grund

der Akkreditive. Reisekreditbriefe und Reiseschecks
durch die österreichischen Auszahlungsstellen kann
durch Vereinbarungen zwischen den zuständigen
reichsdeutschenund österreichischen Stellen gestaf¬
felt werden. Die Auszahlungen sind von ten
österreichischen Einlösungsstellen im Reisepaß des
Reisenden einzutragen.

Artikel 5

Abgehobene, aber nicht verbrauchte Schilling¬
beträge. die den Betrag von SO Schilling über-
steigen, müssen von dem Reisenden vor seiner
Ausreise aus Oesterreich bei einem österreichischen
Postamt mit Einzahlungsschein (Erlagsschein) aus
das Postscheckkonto Wien Nr. 999 lautend aus
OesterreichischePostsparkaffe, deutscher Reisever-

kehr' eingezahlt werden.
Der Reisende hat auf der Rückseite des Ein¬

zahlungsscheines anzuführen, an welche Anschrist
im Deutschen Reich der Neichsmarkgegenwertan¬
gewiesen werden soll und auch die Nummer des
Reisezahlungsmittels anzugeben. Der Reichsmark-
gegenwert des eingezahlten Betrages wird dem
Reisenden unter Abzug der Ueberweisungskosten
spätestens vier Wochen nach dem Tage der Ein-
Zahlung ausgezahlt.

Die Oesterreichische Postsparkaffe wird die ein¬
gezahlten Schillingsbeträge gesammelt aut das
Reiseverkehrskonto der Deutschen Verrechnung?-
kaffe bei der Oesterreichischen Nationalbank ein-
zahlen. Nach Eingang der Gutschriftanzeige der
OesterreichischenNationalbank wird die Deutsche
Verrechnungskaffe den Neichsmarkgegenwert der
OesterreichischenPostsparkaffe aus Postscheckkonto
Berlin Nr. 13 600 zur Verfügung stellen. Zu
Lasten dieses Kontos wird die Oesterreichische
Postsparkaffe den Reisenden den Gegenwert des
von ihm eingezahlten Schillingsbetrages anwcisen.

Artikel6
Die Bestimmungen des Artikel l gelten nur

insoweit, als der Reisende den aus Grund be¬
sonderer Abkommen mit einzelnen Ländern über

Die deutsche Neichsregierung und die österrei¬
chische Bundesregierung haben, von dem Wunsch
geleitet. Paßerleichterungen für die beiderseitigen
Staatsangehörigen tm kleinen Grenzverkehr zu¬
zulassen, die folgende Bestimmungen vereinbart:

Artikel l
1. Deutsche Neichsangehörige und österreichische

Bundesbürger , die im Grenzbezirk ihren Wohn¬
sitz haben oder sich seit wenigstens drei Monaten
aufhalten , können eine Grenzkarte erhalten , die
sie nach Maßgabe der folgenden Bestimmungen
berechtigt, die Grenze zu überschreiten und sich im
Nachbargrenzbezirk vorübergehend aufzuhalten.

2.  Für Beamte und Angestellte  im
öffentlichen Dienst, die im Grenzbezirk amtlich
tätig sind, sowie für ihre mit ihnen in häuslicher
Gemeinschaft lebenden Familienangehörigen gilt
die in 1 vorgesehene Frist von drei Monaten nicht

3.  Die Frist von drei Monaten gilt auch nicht
für Nutzungsberechtigte von Grundstücken, die in
einem Grenzbezirk liegen, aber von einer >m
Nachbargrenzbezirk gelegenen Betriebsstätte aus
bewirtschaftet werden, sowie für Personen, die in
einer solchen Betriebsstätte beschäftigt sind.

Artikel 2
Grenzbezirk im Sinne dieses Abkommens ist im

Gebiet jedes der vertragschließenden Teile der
Zollgrenzbezirk im Sinne des Artikels l des
deutsch-österreichischen Abkommens über den klei¬
nen Grenzverkehr vom 12. April 1930.

Artikel3 ,
Die Grenzkarte wird von den Behörden aus-

gestellt, die für den Wohnsitz oder Aufenthalt des
Bewerbers von jedem der vertragschließenden
Teile aus seinem Gebiet als zuständig erklärt
werden

Artikel4
1. Die Grenzkarten werden nach den anliegen¬

den Vordrucken von den deutschen.Behörden in
hellgrauer und von den österreichischen Behörden
in hellgrüner Farbe ausgestellt, und zwar in der
Regel mit einer Geltungsdauer von zwei Jahren.

2.  Für die Ausstellung einer Grenzkarte wird
aus reichsdeutscherSeite eine Gebühr von 0 50
NM., auf österreichischer Seite eine Verwaltungs-
abgabe von 1 Schilling erhoben.

Artikel 5
Die Grenzkarte wird nur Personen über

15 Jahren ausgestellt.  Ausnahmsweise
kann im Falle eines besonderen Bedürfnisses eine
Grenzkarte auch für Personen unter 15 Jahren
ausgestellt werden. Im übrigen dürfen Jugend-
liche unter 15 Jahren die Grenze ohne Genzlarte
nur in Begleitung eines Erwachsenen und nur
dann überschreiten, wenn dessen Grenzkarte die
Befugnis zur Mitnahme des Jugendlichen enthält.

Artikel6
1. Die Grenzkarte berechtigt zum Grenzübertritt

an den in ihr bezeichneten Grenzüber¬
gangsstellen.  Die Grenzübergangsstellen wer¬
den von den zuständigen Vsrwaltungs - und Zoll¬
beamten der vertragschließenden Teile >n gegen-
seitigem Einverständnis bestimmt.

2. Der Grenzübertritt an anderen als den amt-
lich allgemein zugelassenen Grenzübergangsstellen
kann aus wirtschaftlichen Gründen, insbesondere
für die Bedürfnisse der Feldarbeit und der Forst¬
wirtschaft sowie Ausübung der Jagd und der
Fischerei sowie für den Weidebetrieb gestaltet
werden. Die hierzu erforderlichen Grenzüber-

gänge werden durch die beiderseitigen zuständigen
Verwaltung ?- und Zollbehörden im Einvernehmen
mit den Beteiligten unter Berücksichtigung der
tatsächlichen wirtschaftlichen Verhältnisse bestimmt.
Ein entsprechender Vermerk ist in die Grenzkarte
aufzunehmen. Artikel 7

1. Der Grenzübertritt auf Grund von Grenz¬
karten ist regelmäßig nur während der
Tagesstunden  S h. von Sonnenaufgang bis
Sonnenuntergang gestattet. Sperrvorrichtungen
müssen rechtzeitig geöffnet und dürfen nicht vor-
zeitig geschlossen werden

2. Die zuständigen Verwaltung ?- und Zollbehör¬
den können in beiderseitigem Einvernehmen den
Verkehr an den Grenzübergangsstellen allgemein
oder im Einzclsall auch zu anderer Zeit gestatten,
wenn die örtlichen Verhältnisse es angezeigt er-
scheinen lasten. Im Einzelfall ist ein entsprechen-
der Vermerk in die Grenzlarte aufzunehmen

3. Der Grenzübertritt mu Eisenbahn. Straßen¬
bahn. Kleinbahn sowie un öffentlichen Schiffahrt -?-
verkehr ist zeitlich nicht beschränkt.

Artikel 8
1. Die Grenzkarten berechtigen zum jeweiligen

Aufenthalt un Nachbargrenzbezirk für die Dauer
eines Zeitraumes , der einschließlich des
E i n r e l se I a g e s 6 Tage nicht über¬
schreiten darf.

2. Die zeitliche Beschränkung des Aufenthalts
im Nachbarland gilt nicht für Nutzungsberechtigte
von Almen, die in dem einen Grenzbezirk liegen.
aber von einer im Nachbargrenzbezrrk gelegenen
Betriebsstätte aus bewirtschaftet werden, towie
nicht sür Personen , die aus einer solchen Belriebs-
stätte beschäftigt werden, soweit der Aufenthalt
im Nachbarland zur Bewirtschaftung der Almen
erforderlich ist Ein entsprechenderVermerk ist in
die Grenzkarte aufzunehmen.

Artikel9
1. Geistliche und ihre Gehilfen. Aerzte Tier-

ärzte und Hebammen dürfen in Ausübung ihres
Berufs die Grenze auch außerhalb der Grenzüber.
gangsstellen und auch zur Nachtzeit überschreiten.

2. Zu Hilfeleistungen bei Bränden und anderen
Nnglücksfüllen in den Grenzbezirken dürfen Feuer-
und Bergwehren sowie sonstige Rettungsorgani-
sativnen die Grenze ohne Paßformalitäten über¬
schreiten

Artikel 19
Die vertragschließenden Teile werden einander

Mitteilen, welche Dienststellen als zuständige Be¬
hörden im Sinne dieses Abkommens zu betrachten
sind.

Artikel 11
Die vertragschließenden Teile behalten sich vor,

Aenöerungen dieses Abkommens, die sie auf Grund
der Erfahrungen für notwendig erachten sollten,
im Wege des einfachen Notenwechsels zu verein¬
baren.

Artikel >2
1. Das vorliegende Abkommen tritt am ersten

September 1936 in Kraft.
2. Jeder der vertragschließenden Teile kann bas

Abkommen mit einer Frist von drei Monaten auf
das Ende eines Kalenderjahreskündigen.

Unterzeichnet in doppelter Urschrift am
26. August 1936.

lgez.I Karl Llodtus,
(gez.) Ingenieur Stessan Tauschitz-
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